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Waohltaltiſche Pflichten
der liberalen Parteien.

K. Niemals früher hat man dem Ausfall der ein
zelnen Ergänzungswahlen für den Reichstag mit
einer ſolchen Spannung entgegengeſehen, wie ſeit

den allgemeinen Wahlen von 1912. Der Grund hier
zu liegt in dem Umſtande, daß die Mehrheit der Lin
ken auf nur wenigen Augen beruht und durch ein paar
Wahlſiege der Parteien der Rechten zugunſten dieſer
reſp. einer klerikal-konſervativen Koalition beſeitigt
werden kann. Die Parteien der Linken, alſo derer
„von Bebel bis Baſſermann“, bilden zwar keinen
Block, infolge der großen Differenzen zwiſchen ihnen
in bezug auf Ziele und Taktik, und vermögen darum
nur ſelten etwas Poſitives zu leiſten, aber ſie fanden
ſich doch ſtets zuſammen, wenn es galt, entſchieden
freiheitfeindliche Vorlagen der Regierung und An
träge derReaktionäre zurückzuweiſen. Es iſt keinBlock
des Angriffs, ſondern nur der Abwehr. Dies ge
nügt jedoch, um die Beſeitigung dieſer Mehrheit zum
heißeſten Wunſch der Konſervativen, Agrarier, Anti
ſemiten und Ultramontanen werden zu laſſen. Dieſe
ſehen deshalb mit größter Ungeduld jeder einzelnen
Neuwahl entgegen, in der Hoffnung, durch ein paar
Wahlſiege den Schwarzblauen die verlorene Mehrheit
wieder zu verſchaffen. Die Linkenmänner aber ſetzen
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punkte aus erklärt es ſich auch, daß die Sozialdemo
kratie die Taktik angenommen hat, nicht nur die fort
ſchrittlichen, ſondern ſogar die nationalliberalen Kan
didaten zu unterſtützen, wenn ihnen bei Stichwahlen
konſervative, antiſemitiſche oder klerikale gegenüber
ſtehen. Erſt kürzlich wieder haben die roten Wähler
den Nationalliberalen einen brandenburgiſchen Wahl
kreis erobern helfen und dadurch die Mehrheit der
Linken um einen Mann vermehrt, was bei Ab
ſtimmungen zwei Stimmen bedeutet. Das es ſich
um die Erhaltung einer, wenn auch nur zu paſſiven
Leiſtungen fähigen, freiheitlich gerichteten Reichstags
mehrheit handelt, ſo wäre es auch konſequent und
richtig, daß die beiden liberalen Parteien die ſozial
demokratiſchen Kandidaten bei Stichwahlen unter
ſtützten, wenn dieſe mit reaktionären im Kampfe
ſtehen. Denn das Gegenteil tun, heißt nichts gerin
geres, als an der Zerſtörung der Mehrheit der Linken
mitarbeiten, ſich in das eigene Fleiſch ſchneiden, die
Sache der Rückſchrittler fördern und die Wieder
erſtehung des ſchwarzblauen Blocks vorbereiten, von
dem ja doch ſelbſt die Rechts Nationalliberalen nichts
wiſſen wollen. Die fortſchrittliche Volkspartei han
delt in immer ausgeſprochenerer- Weiſe in dem auf
die Erhaltung der freiheitlichen Mehrheit bedachten
Sinne und beweiſt dadurch, daß ſie eine wahrhaft
libexale Partei iſt, während die Nationalliberalen nurzu anfig ihrer liberalen Pflicht in dieſer Hinſicht

untreu werden und dadurch den Beſtrebungen der
antiliberalen Gegner aller Art Vorſchub leiſten

Ganz Deutſchland ſah der am 10. Juli ſtattgehabten
Ergänzungswahl im Reichstagswahlkreis Her
zogtum Koburg mit größter Spannung ent
gegen, der urſprünglich (ſeit 1867) ein unbeſtritten
nationalliberaler, dann (ſeit 1881) ſezeſſioniſtiſcher
und freiſinniger war, hierauf den Nationalliberalen
mit freiſinniger Stichwahlunterſtützung wieder in die
Hände fiel. Letztere Phaſe wurde nur durch eine
Seſſion unterbrochen, in welcher ein Sozialdemokrat
den Wahlkreis im Reichstage vertrat. Die „Sozi“
waren ſeit 1881 in ſolchem Maße angewachſen, daß
ihr Kandidat ſeit einer Reihe von Jahren die meiſten
Stimmen erhielt und ſtets in die Stichwahl gelangte
und der liberale Gegner erſt in dieſer durch das er
freuliche Zuſammenhalten beider liberalen Richtun
en zum Siege gelangen konnte. Seit 8 Jahrenhielten die Nationalliberalen dieſen Wahlkreis in

ſolchem Maße für eine ihnen ſichere Domäne, daß ſie
den fortſchrittlichen Vorſchlag, einen gemeinſamen
freiſinnigen Kandidaten zur Sicherung des liberalen
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HauptwahlSieges aufzuſtellen, zurückwieſen. So
gingen denn auch diesmal die beiden liberalen Par
keien wieder auf eigene Fauſt in den Wahlkampf. Und
welches war das Reſultat? Der Sozialdemokrat
erhielt zwar wieder die meiſten Stimmen, aber 500
weniger als 1912 und nur 120 mehr als der Fort
ſchritkler, nämlich 5689, der fortſchrittliche Kandidat
5567, h. za. 2500 mehr als 1912, und der natio-
nalliberale nur 3420. Da es feſtſteht, daß bei der
Stichwahl dem Fortſchrittler die nationalliberalen
Stimmen zufallen werden, ſo kann man ſagen: Der
Wahlkrefeiſdement ſchiedenen eibe
ralismus wiedergewonnen und die
nationalliberale Partei um einen Parlamentsſitz ge
ſchwächt worden. Dies bedeutet allerdings keine
numeriſche Verſtärkung der Mehrheit der Linken,
wohl aber eine Erkräftigung derſelben, da der ge
wählte Fortſchrittler ein entſchiedener, alſo zuverläſſi
gerer Liberaler iſt als ſein Vorgänger und ſein Geg
ner, die beide auf der äußerſten Rechten der national
liberalen Partei marſchieren, und weil er, zum
Unterſchied von dieſen, ſich in einer durchaus un
abhängigen Stellung befindet.

Endgiltige Vernurteilung
klerikaler Beleidiger.

Vor einigen Monaten wurde der verantwortliche
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Straßburger Univerſttätsprofeſſors Rehm zu 50 Mk.
Geldſtrafe eventuell fünf Tagen Gefängnis verurteilt.
Die Beleidigung wurde in einem Artikel erblickt, in
dem es gelegentlich der Kritik einer gegneriſchen
Preſſeauslaſſung hieß „Die eigentümliche Zitier
methode des Univerſitätsprofeſſors Dr. Rehm, die
unlängſt gerichtlich beleuchtet wurde, ſcheint demnach
Schule gemacht zu haben.“ Dieſer Hinweis bezog
ſich auf den bekannten Artikel Dr. Rehms in der
„Kölniſchen Zeitung in dem dieſer den vom Zen
trum zu Ende des Jahres 1911 heraufbeſchworenen
Verfaſſungskonflikt behandelte und dabei auch die
Erklärung des Zentrums, es ſei „zurzeit“ nicht in
der Lage, den Eiſenbahnetat weiter zu behandeln,
ſinngemäß, aber nicht. wörtlich zitiert hatte. Der
vom Zentrum gegen Rehm erhobene Vorwurf der
bewußten und abſichtlichen Fälſchung führte dann zu
einer Verurteilung des Zentrumsparteiſekretärs Lin
hard. Trotzdem hörte die Hetze gegen Dr. Rehm nicht
auf; nur verlegte man ſie jetzt ins Parlament, wo ſie
unter dem Schutz der Jmmunität ſtraflos fortgeſetzt
werden konnte. Als dann der Regensburger An
zeiger“ des Abg. Held unter obiger Form den An
griff glaubte erneuern zu müſſen, ſtellte Dr. Rehm
Beleidigungsklage, die wie erwähnt, mit der Ver
urteilung des Beklagten zu 50 M. Geldſtrafe endete
Auf erhobene Berufung hob die Strafkammer Re
gensburg das Schöffengerichtsurteil auf und erkannte
auf Freiſprechung. Auf Reviſion des Klägers
wurde dann dieſes Urteil vom Oberſten Landgericht
München annulliert und die Sache zur anderweitigen
Verhandlung und Entſcheidung an die Strafkammer
Würzburg verwieſen. Dieſe trat nun dem Urteil
des Schöffengerichts bei und beſtätigte das auf 50 Mk.
Geldſtrafe und Urteilspublikation in drei Zeitungen
lautende Urteil. Jn der Begründung wurde auch
hervorgehoben, daß die vom Regensburger An
zeiger“ gewählte Form den Anſchein erweckt, als ſei
der erſte Prozeß zu ungunſten Dr. Rehms aus
gegangen, während in Wirklichkeit gerade das Gegen
keil der Fall iſt. Ob nun die Hetze des Zentrums
gegen Dr. Rehm aufhört, iſt immerhin noch zweifel
haft, denn der Haß der bayeriſchen Mehrheitspartei
auf den Mann, der es gewagt hat, ihr verfaſſungs
widriges Verhalten vor aller Offentlichkeit zu brand
marken, iſt zu groß.

Aus Galizien
erhalten wir durch die „L. C.“ von einem Freunde
unſerer Sache die nachſtehenden Zeilen Aus allen
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will ü ieſen
beim Bund der

41. Sahrg.
Gegenden Galiziens kommen Nachrichten, daß die
polniſche Jugend deutſchfeindliche Kundgebungen
und Tumulte veranſtaltet hat. Jn Lemberg und
Przemyſl, beſonders aber in Stanislau haben ſich un
glaubliche Szenen abgeſpielt, den Höhepunkt bildete
in Stanislau ein Steinbombardement gegen wehrloſe
Waiſenmädchen. Die Lage iſt übel für die Deutſchen,
denn nur 100 000 ſtehen 3 Millionen Polen gegen
über. Politiſch ſind die Deutſchen faſt vollkommen
rechtlos; nach dem neuen galigziſchen Ausgleich ent
fällt ein Abgeordneter auf 25 000 Polen (mit 25 Proz.
Analphabeten), einer auf 71 000 Ruthenen (mit 60
Prozent Analphabeten) und die 100 000 Deutſchen
können nur das auch äußerſt gefährdete Mandat der
Stadt Biala erlangen Deutſche Waren werden boy
kottiert, Läden deutſcher Firmen zerſtört. Dabei
haben die Deutſchen ungemein viel für die kulturelle
Hebung des Landes getan, ſie ſind meiſt Landwirte
und Haändwerker und wohnen in geſchloſſenen Sied
lungen über das ganze Land zerſtreut. Führer der
Deutſchen iſt Pfarrer Dr. theol. Zöckler in Stanislau,
der dort große evangeliſche Wohltätigkeitsanſtalten
ins Leben gerufen hat; an dieſen laſſen die Polen jetzt
ihren Haß aus. Von den Deutſchen iſt die kleinere
Hälfte evangeliſch, hier erhält ſich das Deutſchtum
gut; die katholiſchen Prieſter aber ſind die eifrigſten
Agenten des Polentums. Als Organ der galiziſchen

be
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long 13, das ausgezeichnete Werk „Das Deutſchtum
in Galizien“, Preis 5 Mark).

Die öſterreich-ſerbiſche Gpannung.
Offenbar hat die ſerbiſche Regierung umfaſſende Maß

nahmen getroffen, um die angedrohten Angriffe ihrer
Untertanen auf Leben und Eigentum der in Belgrad
lebenden Hſterreicher und Angarn zu verhüten. Jeden-
falls iſt es in Belgrad, obwohl die Beiſetzung des e
Geſandten von e einen willkommenen Anlaß zu
Ausſchreitungen hätte bieten vollkommen ruhig
geblieben. Doch beſteht die Spannung, wie auch aus den
ſo von neuen Bombenanſchlägen hervorgeht, weiter
ort.

Ein Beruhigungsverſuch der ſerbiſchen Regierung.An die Belgrader Saue en iſt, wie der „Berl. Lok.

Anz.“ meldet, vom amtlichen ſerbiſchen Preſſe
buregu ein Communiqusé ausgegeben worden, indem die Verdächtigungen, daß der kuſiſche Geſandte von

e in der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in unnatür
licher Weiſe geſtorben ſei, entſchieden widerlegt worden.
Das Preſſebureau fordert die Zeitungen auf, jeden unbe
gründeten Angriff gegen die Vertreter fremder Staaten,
wie ein ſolcher zuletzt gegen die öſterreichiſchen und bulga
riſchen erfolgt ſei, zu unterlaſſen.

Graf Tisza in Wien.
Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza iſt am

Dienstag vormittag in Wien eingetroffen. Das offi
ziöſe Fremdenblatt“ bemerkt hierzu, daß ein gemeinſamer
Miniſterrat für Dienstag nicht in Ausſicht genommen war.
Graf Tisza will, Budapeſter Meldungen zufolge, nur Jn
formationen eingßiehen, da neue Interpellationen im ungä
riſchen Abgeordnetenhauſe angekündigt ſeien.

Bombenanſchläge gegen das Budapeſter Parlament.
Wien, 14. Juli. ie der Wiener „Miktagszeitung“

aus Budapeſt geineldet wird, erhielt die dortige Polizei
die vertrauliche Mitteilung, daß gegen das Parlament
und den Juſtizpalaſt in Büdapeſt Bombengatten-
tate geplant wären. Das Parlament ſolle in dem
Augenblick, wo das Magnatenhaus eine Sitzung abhält,
in die Luft geſprengt werden. Die Bomben ſeien bereits
in das Gebäude eingeſchmuggelt worden. Tatſächlich fand
eine Lharfe polizeiliche Durchſuchung des Parlaments und
des Juſtizpalaſtes ſtatt. Die Polizei hüllt. ſich in voll
kommenes Schweigen.

Die Veiſetzung des Geſandten von Hartwig.
Die feierliche Beſtattung des verſtorbenen ruſſiſchen

Geſandten von Hartwig fand am Dienstag vormittag inBelgrad unter rohe militäriſchen Gepränge ſtatt.
Auf dem Wege von der ruſſiſchen Geſandtſchaft bis zur
Kathedrale bildeten die Truppen Spalier. Hinter ihnen
ſtand eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge. Von den
Häuſern wehten Trauerfahnen. Sämtliche Geſchäfte waren
geſchloſſen. Die kirchliche Einſegnung fand in der Kathe
drale ſtatt. Von da an bewegte ſich der Zug zum Fried
hof, wo die Leiche im Ehrengraäbe beſtattet wüurde, das die
Gemeinde von Belgrad geſtiftet hat. Ausſchreitungen
haben ſich nicht ereignet.



Ruſſiſche Anarchiſten als „Rächer“ Hartwigs.
Wien, 14. Juli. Die Gerüchte, daß zwei ruſſi

ſche Anarchiſten mit Bomben von Kragujevac
nach Belgrad abgegangen ſeien, um die dortige öſter
reichiſchez ungariſche Geſandtſchaft in die
Luft zu ſprengen und damit für den Tod Hartwigs
an dem Geſandten Varon Giesl Blutrache zu nehmen,

einen ernſteren Hintergrund gehabt zu haben.
aron Giesl erklärte einem Vertreter des Budapeſter

„Hirlap“, er habe einen Bericht erhalten, daß die beiden
ruſſiſchen Anarchiſten, die das Geſandtſchaftsgebäude mit
Bomben in die Luft ſprengen wollten, tatſächlich über die
Grenzeentkommen ſeien.

Die Bündnistreue der deutſchen Preſſe.
Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ erinnert an die
Kundgebungen des Abſcheus und die ſchärfſte Verurteilung,
welche das Attentat von Serajewo in der geſamten ge
ſitteken Welt hervorgerufen hat, und ſchreibt dann Einen
ganz beſonderen Eindruck mußte aber in Oſterreich Ungarn
die Entſchiedenheit machen, mit der ſich die Offentlichkett
des befreundeten und verbündeten Deutſchen Reiches an
unſere Seite ſtellte. Die deutſche Preſſe ermangelte nicht,
mit aller Klarheit auf die Bedeutung der Mordtat in
Serajewo hinzuweiſen und die grundlegenden Momente
politiſcher und allgemein menſchlicher Moral aufzuzeigen.
Zugleich gibt die deutſche Preſſe auch dem Bekennt
nis der treuen Freundſchaft zur Monarchie
beredten Ausdruck. Darin wird die volle moraliſche
Unterſtützung OſterreichUngarns angekündigt. Jn Hſter
reich Ungarn wird man dieſe Kundgebungen der deutſchen
Preſſe, in denen ſie volles Verſtändnis für unſere Sache
und bündnistreue Geſinnung ausſprechen, mit herzlichſter
Genugtuung begrüßen. Bezeugen ſie doch neuerlich die
Feſtigkeit der ter welche die beiden Mächte eint,
und die Unerſchütterlichkeit des erprobten Bündniſſes, das
auch in dieſen ernſten Tagen ſeine Kraft vor aller Welt er
kennen läßt.“

Wien, 14. Juli. Der öſterreichiſche Geſandte in
Belgrad Baron Gies!l machte dem Spezialbericht
erſtatter des Budapeſter „Hirlap“ folgende Mitteilungen
Er habe Jnformationen von dem geplanten Angriff
auf die öſterreichiſche Kolonie in Belgrad
von ſehr zuverläſſiger Seite erhalten und habe darauf ſo
leich das Nötige verfügt und den Grafen Pongracz zum

iniſterpräſidenten Paſitſch mit dem beſtimmten Auf
trag geſandt, von ihm Schutz für die öſterreichiſchen
Staatsanghörigen nicht nur zu erbitten, ſondern zu for
dern und ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß die ſer
biſche Regierung für die eventuellen Folgen verantwortlich
e würde. Pagſitſch erkannte ſelbſt an, daß verſchiedene

eldungen im Umlauf ſeien, und verſprach, die Ordnung
durch ſtrenge Maßnahmen aufrechterhalten zu
wollen. Paſitſch, fuhr der Geſandte fort, hat mich übri
gens geſtern vormittag beſucht. Er freute ſich ſehr dar
über, daß die Nacht ruhig verlaufen war.

Der Spezialkorreſpondent des „Eſti Ujſag“ telegraphiert
aus Belgrad Die für Sonntag geplanten Bomben
attentate wurden dadurch vereitelt, daß die Belgrader
Regierung Kenntnis erlangke. Die Komitatſchis wollten
drei Raketen aufſteigen laſſen, die das Zeichen zu dem
Beginn der Attentate ſein ſollten.
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den die Komitalſchis tatſächlich un ſchädlich gemacht.
Das ſerbiſche Preſſeburgu meldet aus Belgr a d: Alle

Nachrichten über gegen öſterreichiſchungariſche Staats
angehörige geplante Kundgebungen ſind grundlos. Sie
ſind auf irrige Jnformationen der öſterreichiſch
ungariſchen Kolonie zurückzuführen.

Die Kriſis in Albanien.
Die Epiroten ſetzen ihren Vormarſch unaufhaltſam fort,

und die holländiſchen Offiziere haben nicht genügend
Truppen zur Verfügung, um ihnen auch nur einigermaßen
erfolgverſprechenden Widerſtand entgegenſetzen zu können.
So ſind die Epiroten bereits bis in die Nähe von Va
Ton g gelangt und vbedrohen die Stadt, deren Fall, wie
aus Duraszzo gemeldet wird, innerhalb zweier Tage
erwartet wird. General de Weer beabſichtigt, Valona
mit der Beſatzung zu verlaſſen, da die Stadt wegen ihrer
Ungünſtigen Lage und der geringen Beſatzung den Auf
ſtändiſchen nicht ſtandhalten könne. Sicheren Nachrichten
zufolge haben in der Umgebung von Valona bereits
Kämpfe mit den Aufſtändiſchen ſtattgefunden. Zwei ita
lieniſche Dampfer ſind unterwegs nach Valong, um die
italieniſche Kolonie in Sicherheit zu bringen. Dem Ver
nehmen nach geht am Mittwoch ein Teil der vor Durazzo
ankommenden Flottille nach Valona ab.

Die Albaner räumen Valona.
Nach von General de Weer aus Valong über die

dortige Lage nach Durazzo gelangten Nachrichten entſandte
die albaniſche Regierung, wie die „Agenzig Stefani mel
det, am Montag abend den Dampfer „Herzegowina“ dort
hin, um Waffen und Mannſchaften an Bord zu nehmen.

Eine italieniſche Expedition nach Albanien
Wie der „Frankf, Ztg.“ aus Mailand gemeldet wird,

will der ſozialdemokratiſche „Avanti“ Kennknis von poſi
tiven Vorbereitungen zu einer Expedition nach
Alban ien haben. Dieſe ſeien auch durch gleich
artige öſterreichiſche Maßregeln in Pola undDalmatien veranlaßt worden. Das 7. Artillerie Regiment
in Parma, das ſich auf dem Schießplatz in Braceiano be
and, ſei mobil gemacht worden und mit unbekannter Be
kimmung abgegangen Ebenſo ſollen in Caſerta Trup
pen für Albanien zuſammengezogen worden ſein und die
Bereitſchaftsordre erhalten haben.

Die Stimmung in Rom.
Die Stimmung in Rom iſt, wie der Frankf. Ztg.

von dort gemeldet wird, ruhig, aber ſehr gegen Grie-
chen land gerichtet. Die Abendblätter enthalten un
kontrollierbare Meldungen über Truppenbewe
ungen. Die Einberufung trägt den Charakter einer
außerordentlich ſtarken und deutlichen Vorſichtsmaßregel.

Anfragen im engliſchen Unterhauſe.
London, 14. Juli. Jm Unterhauſe

grlamentsunterſekretär Acland auf eine Anfrage, er
abe von dem britiſchen Delegierten bei der inkerngkionag
en Kontrollkommiſſion in Albanien die Nachricht erhalten,

daß Koritza von einer Streitmacht die aus gemein
s vorgehenden Aufſtändiſchen und Epiroten be
tände, Heſetzt würde. Der britiſche Geſchäftsträger in
then habe verichtet, daß die griechiſche Regierung die

erklärte

8 Ahr abends

und

i

ſeien dort den Fortſchritten auf dem Gebiete der Helege

Epiroten dringend aufgefordert habe, ſich zurückzuziehen,
wenn ſie von der internationalen Kontrollkommiſſion da
zu aufgefordert würden. Acland erklärte, er wiſſe nicht,
welchen Erfolg dieſe Mahnung gehabt habe.

Huertas Abreiſe.
Es ſoll nun alſo doch wahr werden. Huerta hat nicht

nur den Verzicht auf die Präſidentenwürde von Mexiko
ausgeſprochen, ſondern iſt bereits dabei, den ihm allmählich
doch ein wenig zu heiß gewordenen Boden ſeines teueren

et zu verlaſſen. Aus Mexiko wird ge
meldet:

Nach hier umlaufenden Gerüchten nimmt man an,
daß Huerta noch am Dienstag nach Veraeruz
abreiſt, um ſich auf dem Dampfer „Espagne“
einzuſchiffen. Es befinden ſich bereits mehrere Beamte
Huertas an Bord der „Espagne“.

Es iſt merkwürdig, zu beobachten, wie dieſer plötzliche
Umſchwung einer bisher wohl mehr geheuchelten als wirk
lich vorhandenen Bereitwilligkeit in die Tat zeitlich zu
ſammenfällt mit dem Erſcheinen der Rebellen vor den
Toren der Hauptſtadt. Das iſt aber für die Beurteilung,
die wir in Deutſchland den mexikaniſchen Verhältniſſen zu
teil werden laſſen, das Wertvolle, daß wir jetzt erkennen,
es gibt in dieſem Lande keine Menſchen, die wir mit unſe
rem Maße meſſen dürfen. Einer iſt ebenſo viel wert wie
der andere, ob die Herren nun Madero, Huerta, Villa
oder Carranza heißen. Der Selbſterhaltungstrieb hat ſich
auch hier ſtärker erwieſen als alle Machtgelüſte. Huerta
hat ſein Geld in Sicherheit, in Mexiko kann er nichts
mehr verlieren als ſein Leben. Alſo geht er und unter
denen, die ſich nun in den Raub teilen werden, kann ſich
das alte Spiel erneuern. e 8

Die Stellungnahme der Vereinigten Staaten.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Oliveira

dem Staatsſekretär des Außern Bryan aus Mexiko tele
raphiert, daß die Abdankung Huertas zugunſten von
arbajal für Dienstag oder Mittwoch erwartet werde.

Bryan hat nichtoffiziell mitgeteilt, daß die Vereinigten
Staaten Carbagal nicht anerkennen werden, daß er
aber bereit ſei, mit ihm nichtoffiziell zu unterhandeln, bis
die Macht den Konſtitutionaliſten übertragen werde.

Jn Erwartung des Angriffs auf die Hauptſtadt.
Flüchtlinge aus Mexiko, die in Kingſton (Jamaikag)

eingetroffen ſind, berichten, daß zu der Zeit, als ſie die
Hauptſtadt verließen, jeden Augenblick ein Angriffder
Rebellen auf die Stadt befürchtet wurde.
Die deutſchen Kreuzer in den mexikaniſchen Gewäſſern.

Aus Mazatlan wird gemeldet, daß der deutſche
kleine Kreuzer „Leipzig“ am 9. Juli nach Guaymas
abgegangen, und bereits dort eingetroffen iſt. Der
deutſche kleine Kreuzer „Karlsruhe“ iſt am Dienstag früh
von Kingſton (Jamaika) nach der mexikaniſchen Küſte ab
gegangen.

Die Jnſurgenten Herren des Landes

Sankta pſalig ka e BUnd ppeie Föderaliſten geſtern zuſammen und beſchlofſen,
Sache zu machen. Jn Guayamamit Carranza gemeinſame Sac

wurde ein Waffenſtillſtand bis zum 20. Juli vereinbart.
Jnzwiſchen nehmen vier große mexikaniſche Handelsſchiffe
ſchnell die Föderaliſten an Bord.

Desorganiſation
der franzöſiſchen Heeresverwaltung

Zu ſtürmiſchen Auftritten kam es am Montag im
franzöſiſchen Senat. Es ſtand ein Geſetzentwurf zur Be
ratung, durch den der Kriegs und der Marineminiſter zueinmaligen Ausgaben für die Bedurfntſte
der nationalen Verteidigung ermächtigtwerden ſollten. Charles Humbert, der Be
richterftatter der Heereskommiſſion erklärte, daß, wenn das
Dreijahrsgeſetz dem Lande die notwendige Zahl gegeben
habe, eine große Anſtrengung doch nötig ſei, Um die mate
rielle Organiſation. zu verbeſſern. Er wies vor allem
darauf hin, daß das Material der Feldartillerie mehr
und mehr gegenüber dem deutſchen ins Hintertreffen gerate. Der eansoſi en Armee fehlten Offiziere. Deutſch

land dagegen verfüge über ein erſtklaſſtges Material
Was die Feſtungsartillerie betreffe, ſo ſtehe Frankreich in
dieſer Beziehung nicht beſſer da. Die Feſtungskomman-
danten forderten ſeit langen Jahren vergeblich die Ver
mehrung ihrer Beſtände Und den Umtauſch alten Mate
rials gegen neues. Ferner kritiſierte der Redner weiter
e lebhaft die Heeresverwaltung und erklärte, daß die
e Induſtrie gewiſſe Gegenſtände dem Auslande
in beſſerer Qualität liefere als dem Heere. Es un an
Ausrüſtungsgegenſtänden, darunter an zwei Millionen
Paar Schuhen. Man verfüge e nicht über das
genügende Material, um die Moſel oder den Rhein zu
r e Die VBefeſtigungen an den Forts zwiſchen
Toul und Verdun ſeien ſeit 1875 nicht verbeſſert worden,
ſie könnten nur daher einen ungenügenden Widerſtand
leiſten. Humbert wies dann darauf hin, daß tſchland
im Gegenteil alle ſeine Werke an der Grenze in die Lage
verſetzt hätte, ihre Aufgabe zu erfüllen. Die Befeſtigungen

rungsartillerie angepaßt worden.
Im Laufe ſeiner Rede verſtteg ſich der Berichterſtatterz der Außerung: Die vom Parlament gefor

erten Millionen ſeien umſonſt ausgeen en worden Man müſſe die Organiſation und die
enkweiſe der leitenden Stellen der Armee ändern. Die

Kriegsminiſter wechſelten zu oft und ſeien über die ihnen
unterſtehenden e e ſchlecht unterrichtet. Dann
e der Redner: Der Miniſter müſſe ſeine Pflicht er
üllen, da das Land, r Wo em Heere alles gebe, was

es von ihm fordere, das Recht habe, von der Heeresver
Wie zu fordern, daß ſie ihrerſeits alle notwendigen

pfer bringe.
Nachdem Humbert ſeine Rede beendet hatte, entſpann

ſich eine lebhafte Diskuſſion zwiſchen dem Kriegsminiſter
und Clemeſſceau. Kriegsminiſter Meſſimy erklärte
nämlich, daß er nicht auf die einzelnen von Humbert an
eführten Tatſachen antworten werde, man hätte ihn vorher benachrichtigen müſſen. Clemencegu unterbrach

den Kriegsminiſter und ſagte, daß es notwendig wäre, zu
antworten, da das Land das Recht habe, zu wiſſen, o b

das Geld gut oder ſchlecht gusgegeben
werde. Es ſeien ſehr gewichtige Tatſache vorgebracht
worden, und darauf müſſe geäntwortet werden. Kriegs
miniſter Meſſim y erwiderte, daß die Mehrzahl der an
geführten Tatſachen, jede für ſich allein genommen, zu
treffend ſei, aber nicht in der Art, wie ſie dargeſtellt wor
den ſeien, ſondern als Ausnahmen. Clemenceau
unterbrach den Kriegsminiſter hierauf abermals und er
klärte, der Senat könne nicht die Kredite bewilligen,
ohne alle gewünſchten Aufklärungen zu er
halten. Meſſimy erklärte, daß die franzöſiſchen Aus
gaben für die Ausrüſtung ſtets geringer geweſen ſeien als
die deutſchen. Man dürfe die Heeresverwaltung nicht
verantwortlich machen, da ſie von der Finanzverwaltung
Befehle erhalten habe. Clemenceau antwortete darauf er
regt. Anker dieſen Umſtänden iſt keine Dre
nüng möglich. Wir werden weder geſchützt
noch regiert.

Kriegsminiſter e führte in ſeiner weiteren
Rede aus, daß man ſich bei allem Bedauern über die vor
gebrachten Kritiken doch zu der Debatte beglück
wünſchen müſſe. Bas Land müſſe wiſſen, daß es
eine große Anſtrengung machen müſſe, um ſeine Ausrüſtung

zu verbeſſern. Die in dieſer Hinſicht notwen
digen Ausgaben würden zunehmen Derforkwährende Wechſel in der Beſetzung des Kriegsminiſte
riums ſei die Haupturſache des übels. Die Verwirk-
lichung der Programme verlange eine andauernde und
zähe Anſtrengung. Humbert habe das Recht gehabt, die
Heeresverwaltung zu kritiſteren. Es ſei notwendig,
die Kriegsverwaltung zu reorganiſierenund er forderte vom Senat, das Seogremm der Regierung

anzunehmen. Bei dem größten Teile des neuen Mate
rials ſeien die Prüfungen abgeſchloſſen, und die Kon
zentration müſſe ſobald wie möglich beginnen. Meſſi-
m y ſagte zum Schluß, er übernehme die Verpflichtung,
die Ausführung dieſes Programms ſo ſtreng wie nur mög
lich zu überwachen, um die Verteidigung des Landes auf
ihre höchſte Höhe zu bringen.

Hierauf ergriff Clemencegu nochmals das Wort
n en aus: Seit 1870 habe er keiner ſo beunruhigen
den Parlamentsſitzung beigewohnt. Man müſſe auf die
Kritiken Humberts antworten, dies ſei für die Armee und
das Land notwendig. Dieſe Dinge könnten nicht mit dem
gewöhnlichen laisser aller behandelt werden. Er zweifle
nicht an dem Eifer der Mitarbeiter des Kriegsminiſters,aber die Ergebniſſe, zu denen ſie re Pen eun
ruhigend. Zum Schluß ſagte er: ir weigern uns
heute die geſorderten Kredite zu bewillbigen. Das Parlament muß ſüch erheben und handeln. »Jch fordere vom Miniſter

das Parlament zuſammenzuberufen. Die
ahrheit muß unverzüglich bekannt werden. Das Land

Be alles gegeben, was man von ihm für die nationale
erteidigung forderte. Der Kriegsminiſter muß uns voll

ſtändig die gegenwärtige Lage auseinanderſetzen und uns
die Mittel zur n Varn aängeben. Die Diskuſſion muß
darum in einigen Tagen von neuem anfangen. Anſtatt
die Kredite abzulehnen, fordern wir einfach die
ſchiebung der Abſtimmung.

Miniſterpräſident Viviant entſchuldi
daß er überraſcht worden ſei.

puh

er

gte ſich damit,
Der Senat t nte die R

e 1 n O nwerde Viviani ſich am Dienstag dem Senat zur Verfügung
ſtellen, um ihm die Antwort der Regierung zu überbringen.

Politische Ubersicht.
Sſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph unter

nahm, wie aus Bad Jſchl telegraphiert wird, am Dienstag
den erſten Jagdausflug während des diesjährigen
Sommeraufenthaltes. Er fuhr um 458 Uhr im offenen
Wagen ins Jagdrevier-

Frankreich. Die am Dienstag aus Anlaß des National
e (Erſtürmung der Baſtille) bei Paris abgehaltene

grade war von glänzendem Wetter begünſtigt. Eine
ungeheure Menſchenmenge wohnte ihr bei und begrüßte
den Präſidenten Poincare durch begeiſterte Zurufe; be
ſonders, als er verſchiedenen Regimentern die ihnen be
ſtimmten Fahnen übergab. Ein Fliegergeſchwader führte
über dem Paradefeld Flüge aus. Unter den fremdländi-
ſchen Perſönlichkeiten befand ſich Djemal Bey. Um 10
Uhr 30 Minuten kehrte Präſident Poincare ins Elyſee
zurück. Das geſamte Budget iſt von der Kammer

mit 385 gegen 132 Stimmen angenommen worden.
England. Jm Anterhauſe teilte Premierminiſter

Asquith mit, die Vertagung des Hauſes werde im
Auguſt ſtattfinden. Die neue Seſſion werde früh im
Winter beginnen, damit die verſchtedenen Maßnahmen
beraten werden könnten, welche in Lloyd Georges Budget
rede ſkizziert worden ſeien. Am t fand in Bel
faſt aus Anlaß des Jubiläums der Schlacht am Boyne
eine große unioniſtiſche Demonſtration ſtatt.
Carſon ritt an der Spitze eines Zuges von fünfzig
tauſend Mann, der ſieben Meilen lang war, an den
Verſammlungort auf einem Platz außerhalb der Stadt.
Nach dem Eintreffen des Zuges auf dem Feſtplatz hielt
Carſon eine Anſprache, in der er erklärte, die Regierung
würde den Geiſt der Ulſterleute nie unterdrücken, und betonte, Ulſter werde gewinnen, weil Gott das Recht ſchützen

ine ie Verſammlung ſchloß mit folgender Reſo
ution:

„Mit Rückſicht auf das unmittelbare Bevorſtehen
des Kampfes gegen Homerule fordern wir
unſere Führer auf, die Schritte, die ſie für nötig er
achten, vorzunehmen. Wie unſere Vorväter ſtehen auch
wir auf Wache, und beſchließen, durch Gottes Gnade
lieber der Gefahr entgegenzugehen als
ſie zu erwarten.“

In Ennisküllen ſprachen auf der VerſammlunAnioniſten Lord Londonderry und Lord C
les Beresford. Jn Londonderry war die Er
regung am größten. Die Ulſterleute warfen Feuerwerks
körper auf die Dächer der von Nationaliſten bewohnten
Häuſer, die von dem Lärm geweckt wurden und glaubten,
daß das Signal zum Angriff ſei. Sie verbarrikadierten
ihre Häuſer und bereiteten ſich zur Verteidigung vor. Jn
Lough-Foyle liegen zwei engliſche Kriegsſchiffe und
vier Milikärtransportſchiffe. Aber trotzdem iſt es ge
lungen, einen neuen Waffentransport einzuſchmuggeln,der diesmal freilich für die Nationaliſten hen dent iſt.

Portugal. Jn Oporto kam es bei der Ankunft undAbreiſe des Führers der Partei der Evolutioniſten, Al
meida, der ſich v einer Wahlagitationsreiſe befindet,
zu blutigen Zuſammenſtößen wobei mehrere

der
a r



mittags der Chef des Marinekabinetts

abgereiſt ſind, um mit dem

Perſonen durch Meſſerſtiche und Schüſſe verletzt wurden.
Die Menge dräng in das Gebäude der katholiſchen Zeitung
„Liberdad“ ein, ſo daß die Polizei mehrere Verhaftungen
vornahm. Die Regierung hielt eine außerordenkliche Be
ratung ab, um die Ordnung in Liſſabon aufrechtzuer
halten. Dank den getroffenen Maßnahmen vollzog ſich
auch die Rückkehr Almeidas ohne Zwiſchenfall.

Türkei. Jn der Montagſitzung der Deputierten
kammer in Konſtantinopel wurden das letzte und das vor
en Jahren mit dem Jmam Yahiaga, dem Führer der
e abgeſchloſſene ÜUbereinkommen genehmigt.

er Miniſter des Jnnern unterbreitete ſodann eine Vor
lage betreffend die Gewährung von Ergänzungskrediten
im Betrage von 40 000. Pfund für die Beſoldung der
Generalinſpekteure der oſtangatoliſchen Wilajets und der
Angeſtellten ihrer Bureaus.

Japan. Jm japaniſchen Marine-Skandal-
Prozeß wurden die e in Tokio zu folgenden
Strafen verurteilt: Pooley zwei Jahre Gefängnis und
eine unerhebliche Geldſtrafe, Hermann ein Jahr,
Blundell zehn Mongte und Kaga vier Monate Ge
fängnis. Die Strafvollſtreckung wurde für ſämtliche Ver
et außer für Pooley, um drei Jahre hinausge-

oben.
Nordafrika. Die Regierungen Frankreichs und

Jtaliens haben eine Vereinbarung getroffen, wonach
die Abgrenzung zwiſchen Libyen und dem fran
zöſiſchen Saharagebiet im Laufe dieſes Jahres
vorgenommen werden ſoll. Die Mitglieder der mit dieſen
Arbeiten betrauten franzöſiſchen und italieniſchen Miſſto
nen ſollen am 1. Dezember an Ort und Stelle zuſammen
kommen. Vorher werden ſie jedoch in Bern im Laufe
dieſes Monats eine Beſprechung zur Feſtſtellung des Ar
beitsplanes abhalten.

Deutschlancdhk.

Berlin, 15. Juli. Aus Baleſtrand wird gemeldet:
Nachdem der Kaiſer geſtern vor dem erſten Frühſtück einen
zweiſtündigen Spaziergang unternommen hatte, hielt vor

einen Vortrag.
Danach erledigte der Kaiſer noch Sachen für die nach
Berlin zurückkehrenden Kuriere und machte gegen abend
wiederum einen längeren Landausflug. An Bord iſt alles
wohl.

Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig trifft, wie
aus Braunſchweig gemeldet wird, am Mittwoch, um 2410
Uhr aus Gmunden kommend wieder in Braunſchweig ein.
Nach einem Aufenthalt von etwa acht Tagen fährt der
Herzog wieder nach Gmunden zurück. Erſt zu Anfang
Auguſt kehrt das Herzogspgar endgültig zudauerndem Auf
enthalt nach Braunſchweig zurück. Wie weiter aus
München gemeldet wird, ſind der Herzog und die Her
zogin am Dienstag vormittag aus Gmunden in München

eingetroffen und reiſten abends 10 Uhr zum Beſuch der
Kaiſerin nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel ab.

Der König von Sachſen hat am Montag wohl
behalten über die Prager Hütte die Spitze des Groß
venedigers erreicht und iſt über das Defregger Haus ab
geſtiegen. Er begibt ſich über Bruneck nach Sand im

geſſinnen- Töchter ag) DuKönig zuſammenzutreffen.
Eine feierliche Huldigung der Stände vor dem

Herzog Bernhard von Meiningen hat am Montag vor
mittag trotz dem Proteſt der ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten ſtattgefunden. Jn feierlichem Zuge betraten der
Herzog und die Herzogin mit Gefolge den Saal. Während
des feſtlichen Aktes hielt Herzog Bernhard eine Thron-
rede. Darauf verlas der Miniſter die Arkunde, die den
Treueid des Herzogs mit ſeiner Anterſchrift enthält, und überreichte ſie dem Präſidenten des Landtags
Alsdann verwies der Staatsminiſter die Landtagsabge
ordneten auf den bereits geleiſteten Eid und forderte ſie
auf, dem Herzog zu huldigen, was hierauf geſchah. Der
Herzog dankte mit warmen Worten und ſprach die Hoff
nung aus, daß mit dieſem feierlichen Akt das Band zwi
ſchen Herzog und Land e geknüpft ſei, und
verlas ein Reſkript, durch das die Schließung des
Außer ordentlichen Landtags angeordnet wird.

Die Sozialdemokraten erklärten, daß dieſer Huldigungs
akt ungültig ſei, weil die von der Verfaſſung vorgeſchrie
bene Mindeſtzahl der Abgeordneten nicht anweſend ſet,
wenn die ſogialdemokratiſchen Abgeordneten fernbleiben.

Der deutſche Geſandte in China v. Haxthauſen iſt,
wie ſchon geſtern gemeldet, am Montag in Berlin ge
ſtorben. Herr v. Haxthauſen, der ein Alter von 56 Jahren
erreicht hat, war als Nachfolger des Grafen Rex vor drei
Jahren als Geſandter nach Peking geſchickt worden. Er
war damals vortragender Rat im Auswärtigen Amt. Der
„Reichsanzeiger“ widmet dem Entſchlafenen folgenden
Nachruf: Der leider ſo früh Verſtorbene hat ſich in ſeiner
langen vielſeitigen konſulariſchen wie diplomatiſchen Lauf
bahn unter oft ſchwierigen politiſchen Verhältniſſen in
ſeinen Leiſtungen ſtets e der auswärtige
Dienſt verliert in ihm einen befähigten und allezeit ener
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giſch im deutſchen Jntereſſe wirkenden Beamten, dem ein
dauerndes treues Andenken im Auswärtigen Amte wie
in den deutſchen Kolonien des Auslandes ſicher ſein wird.

Turkhan Paſcha in Berlin. Der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes v. Jt gow in Berlin empfing Mon
tag nachmittag den aus St. Petersburg in Berlin ein
getroffenen albaniſchen Miniſterpräſidenten Turkhan

aſcha.

Ruſſiſche Spionage in Oſtpreußen. Die ruſſi
ſchen Spione entfalten wiederum an unſerer Oſtgrenze eine
unheimliche fieberhafte Tätigkeit. Am onkag nach
miktag iſt in der Nähe der Feſte Bo hen bei Lötzen ein
ruſſiſcher Spion verhaftet worden. Er wurde feſt
genommen, als er gerade Vermeſſungen an den Feſtungs
wällen unweit des Raſtenburger Tores vornahm. Jn
dem Verhör gab er an, ruſſiſcher Major zu ſein.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Schwere Gewitter.

haben am Montag und Dienstag Mittel und Süd
deutſchland heimgeſucht. Es liegen hierüber fol
gende Meldungen vor:

Arnſtadt, 15. Juli. Auf dem ganzen Thüringer
Wald ſind geſtern ſchwere Gewitter mit wolken-
bruchartigem Regen niedergegangen.
Torgau, 15. Juli. Der Gutsbeſitzer Karl Nien dorf
in Purzin wurde ganz in der Nähe des Dorfes neben

Gewitter

ſeinem Wagen, mit dem er vom Felde kam, vom Blitz er

ehlagenr J SGeyer i. Erzgeb. 15. Juli. über die hieſige Gegend
entlud ſich am Montag abend ein ſchweres Gewitter. Der
Blitz ſchlug dabei in das Rathausgebäude, das in
Flammen aufging und bis au
piauern nie derbrantte
jetzt einer umfaſſenden Renovation unkterzogen werden,
bei der auch der Turm abgetragen werden ſollte. Der
Schaden iſt bedeutend auch die Ratswirtſchaft wurde
zerſtört. Die Akten, die im Rathauſe aufbewahrt wurden,
ſind gerettet. Das abgebrannte Gebäude wurde in den
60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts erbaut.

Schneeberg, 15. Juli. Am Montag abend in der neun
ten Stunde ging in der hieſigen Gegend ein ſchweres

mit wollten hruchar tigen Regen
nieder. Die Waſſermengen überfluteten in kurzer Zeit
die Gegend. Jn Zſchorlau ſchlug der Blitz in das Wohn
haus des Selterwäſſerfabrikanten Heinz ein und zündete.
Der Dachſtuhl brannte nieder. Auch in den Maſchinen
raum der Stickmaſchinenfabrik Oswald Georgi ſchlug der
Blitz ein, ohne jedoch größeren Schaden anzurichten.

Karlsruhe, 14. Juli. Schwere Unwetter gingen geſtern
abend im Dongutal nieder. Das Dorf Neudin gen
wurde zum dritten Male in dieſem Sommer unter Waſſer

eſetzt, ſo daß das Vieh aus den meterhoch überſchwemmten
tällen nur in größter Eile gerettet werden konnte. Die

Gemeinde Fürſtenberg wurde beſonders ſchwer heimgeſucht.
Jn Zimmern ging ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, ſo
daß wegen Uberſchwemmung der Bahnlinien die Züge
ſtarke Verſpätungen erlitten.

Uber dem Taun u s ſowie über Heſſen und Würt

die Umfaſſungs

temberg ging am Montag nachmittag ein ſchweres Ge
witter nieder, verbunden mit wolkenbruchartigem Regen
und ſtarkem Hagelſchlag. Die Gärten und Felder bieten
einen troſtloſen Anblick. Aus allen Orten laufen Mel
dungen über Blitz ſchläge ein.

Weiter wird aus Liſſa (Poſen) berichtet. Bei einem
heftigen Gewitter ſchlug in Jaworowo der Blitz in einen
mit acht Perſonen beſetzten Wagen, wobei zwei Frauen
ſofort getötet, die übrigen ſechs Perſonen zum Teil
ſchwer, zum Teil leicht verletzt wurden.

Jn Bamberg wurde der Gärtnermeiſter Burgis
auf freiem Felde während eines Gewitters vom Blitz er
ſchlagen und ſein Sohn betäubt.

Jn Frickenfelden in Mittelfranken wurden vier
Anweſen durch Blitzſchlag eingeäſchert.
und Umgebung wurde die Ernte durchHagelſchlag faſt voll
ſtändig vernichtet.

Vermischtes.
Die allpolniſche Deutſchenhetze. Berichten der Wie

ner Blätter über die geſtrigen Vorfälle in Katharein
zufolge ſind bei den Zuſammenſtößen an den Übergängen
von Troppau nach Katharein auch drei Deutſche verletzt
worden. Beim Rückmarſch der auswärtigen Teilnehmer
an der e Verſammlung zum Bahnhof ſchleuderten
Tſchechen über die Köpfe der ſie umgebenden Soldaten
hinweg Bierflaſchen und Gläſer auf die auf dem Bürger
ſteig ſtehenden Deutſchen. Die Täter wurden ſofort

hafket. Auch auf de Ib S
S nowirh htelt der Vun d in der Balowine eine von ungefä

beſuchte Verſammlung ab, in welcher einhellig eine Ent
ſchließung angenommen wurde, in der der Deutſche Volks
bund in der Bukowina die tiefſte Entrüſtung über
die Vorfälle in zahlreichen Städten Gali-
ziens ausſpricht, bei denen ohne jede Veranlaſſung

deutſche Volksgenoſſen überfallen, in ihrer körperlichen
Sicherheit bedroht und in ihrem Eigentum ſchwer ge
ſchädigt worden ſeien. Jhre Entrüſtung und Erbitterung
ſei um ſo größer, als die von allpolniſcher Seite inſzenierte
Deutſchenhetze gerade in eine Zeit falle, wo die ganzeMonarchie von tiefſter Trauer über den auf ſo tragiſche

Weiſe herbeigeführten Tod des Erzherzog- Thronfolgers
Franz Ferdinand erfüllt ſei.

Zu der drohenden Maſſenausſperrung in der Lau
ſiter Tuchinduſtrie infolge eines Streiks in den Forſter
Walkereibetrieben ſchreibt der „Vorwärts“. „Tritt die
Ausſperrung wirklich ein, dann kommt für die Arbeiter
ſchaft unter Umſtänden das neue Regulativ für die
Durchfechtung ſolcher Kämpfe in Frage, das ſich die Ge
werkſchaften vor wenigen Wochen in München geſchaffen
haben. Die Lauſitzer Textilinduſtriellen hätten es dann
nicht mit den Textilarbeitern allein, ſondern mit der ge
ſam ten organiſerken Arbeikerſ haftDeutſchlands zu tun. Was dieſe zu leiſten vermag,

bewies ſeinerzeit der Rieſenkampf in Crimmitſchau.
Aus Finſterwalde wird weiter gemeldet: Als Antwort
auf die Ausſperrung durch die Arbeitgeber beſchloſſen die
Textilarbeiter im Einvernehmen mit den Niederlauſitzer
Textilarbeikern, in eine Lohnbewegung einzutreten und
h e zu ſtellen. Jn Betracht kommen 30 000

rbeiter.
Ein verſchwundener Kaſſierer. Der Kaſſenbote der

Budapeſter Filiale der Verſicherungsgeſellſchaft „Mu
tual“in Neuyork namens Jſagk VDörfler iſt flüchtig gewor
den. Nach ſeinem Verſchwinden wurden Fehlbetkräge von
etwa 100 000 Mk. feſtgeſtellt. Trotz eifrigſter Nach

iſt es noch nicht gelungen, die Spur Dörflers
zu finden.

Die Mutter mit ihren zwei Söhnen ertrunken. Bei
dem Verſuche ihre beiden 9 und 12 Jahre alten Söhne,
welche beim Baden in der Weichſel in eine Strömung ge
rieten und in die Gefahr kamen, zu ertrinken, zu retten,
ertrank die Beſitzersfrau Zielke aus Groß-Schöneberg an
der Weichſel mit ihren beiden Kindern.

Unfall des D.-Zuges Königsberg- Berlin. Bei
von Königsberg i. Pr. kommende Schnellzug D. 2, der
fahrplanmäßig um 7,17 Uhr abends auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße in Berlin eintreffen ſollte erlitt am Mon
tag unweit der Station Zakrzewo bei Schneidemühl einen
Bruch der Pleuelſtange; der Packwagen und der erſte
Perſonen wagen wurden beſchädigt. Der mitfahrende
Packmeiſter brachte den Zug durch Ziehen der Notbremſe
zum Stehen und ſofort wurden die Reparaturarbeiten, die
ſich ſehr lange hinzogen, in Angriff genommen. Der 788
Uhr auf Bahnhof Friedrichſtraße fällige Zug D 8 mußte
guf offener Strecke halten, um eine große Anzahl von
Paſſagieren des verunglückten Zuges aufzunehmen. Wäh
rend der Zug D. 8 mit 30 Minuten Verſpätung in Berlin
ankam, traf der von dem Unfall betroffene Zug erſt nach
10 Uhr abends, alſo mit faſt dreiſtündiger Verſpätung ein.

Schwerer Unfall auf einer Landſtraße. Bei einem
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Automobil und einem

Das Gebäude ſollte gerade

Jn Mon heim

z Motorrad auf einer Landſtraße bei Brügge (Belgien)
wurde der belgiſche Rennfahrer Vandoorne getötet und
der franzöſiſche Fahrer Delacroix ſchwer verletzt.

Ein früherer öſterreichiſcher Landwehroberleufnant
als Spion. Jn einem Kupee dritter Klaſſe eines von Bel
grad kommenden Perſonenzuges wurde von der unga

riſchen Grenzpolizei ein Jndividuum unter Spionage-
verdacht verhaftet. Das Verhör ergab, daß es ſich um den
zum Gemeinen degradierten früheren öſterreichiſchen
Landwehroberleutnant Konta handelt. Man fand in
ſeinem Koffer zahlreiche Briefe ſerbiſcher Offiziere und
in einem Zylinder verborgen chemiſche Tinte.

Exploſionsunglück auf dem Doberitzer üÜbungsplatz.
Auf dem Truppenübungsplatz Döberiß bei Berlin er
eignete ſich aus unbekannter Urſache, während im Ge
ſchützpark ein Kommando der GardeFeldartillerie mit
dem Umpacken von Munition beſchäftigt war, eine Ex
ploſſion, wodurch die Kanoniere Hebler, Heinemann,
Schuld und Raſch ſchwere Verletzungen erlitten. Sie
mußten in das Garniſonlazarett in Berlin gebracht wer
den. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

e

Das Touriſtenunglück am Großvenediger.
Jnnsbruck, 14. Juli. Die Opfer des Schnee-

ſturmes am Großvenediger ſind jetzt identifiziert als ein
Herr Kratochwil, ferner Marie Engersdorf und
Eliſe Scheſtak aus Wienerneuſtadt. Sodann wurden
der Bahnbeamte Melonig und ein unbekannter Stu-
dent aus Graz geſtern als Leichen geborgen und nach
Windiſchmatrei gebracht. Es iſt eine furchtbare
Tragödie, die ſchreckliche Vermutungen zuläßt. Die
Leiche des Studenten und die Melonigs lagen abſeits.
Melonig hatte eine klaffende Schädelwunde, welche zwei
fellos von einem Eispickelſchlag herrührt. Jm
Magazin des Revolvers Melonigs befindet ſich eine ab
geſchoſſene Patrone. Zweifellos haben beide angeſichts
des doch drohenden Todes einander das Leben
verkürzt. Die Geſellſchaft beſtand aus zwei Parteien.
Die Nachricht, daß vermutlich ſieben Perſonen tot ſein
würden, hat ſich nicht beſtätigt.

Weitere Unfälle.
Appenzell, 14. Juli. Am Saentis iſt der 27jäh

rige Dr. Hans Schoenau aus Bregenz abgeſtürzt.
Er hatte am Sonnabend, begleitet von zwei Herren, den
Saentis beſtiegen und ſich am Nachmittage von ihnen ge
trennt, weil er durchaus über den ſogenannten „Blauen
Schnee“ zurückkehren wollte. Er iſt Sonnabend abends
beim Lauüberkopf abgeſtürzt. Der Tod war anſcheinend
nicht ſofort eingetretan. Ein Sohn des Seealpwirtes fand
die Leiche Dienstag morgens.

Abſturz in den Allgäuer Bergen.
Zwei Stuttgarter Kaufleute Jakobus und Manz

wollten am vorigen Dienstag eine Tour über den Heil
bronner Berg nach dem Biberkopf machen. Die beiden
Herren wurden am Sonnabend in Stuttgart zurücker
wartet. Da ſie aber nicht eingetroffen ſind, wurden Nach
forſchungen angeſtellt. Am Montag fand nun ein Wege
macher auf dem Heilbronner Weg eine Leiche, die als
die des Kaufmanns Manz erkannt wurde. Sein Begleiter
iſt noch nicht gefunden worden.

cht Perſonen erſchoſſen. Sand, 14. Juli. Zu der bereits gemeldeten Bluttat des
50 jährigen Bauern Pianetti in der Sommerfriſche San Gio
vanni Bianco in der Lombardei wird noch gemeldet: Mit einem
Gewehr bewaffnet erſchien der Bauer in dem Dorf und tötete
mit drei Schüſſen zunächſt den Gemeindearzt Morali in ſeiner
Wohnung. Darauf begab ſich der Mörder zum Ortspfarrer
Paleni, den er in Gegenwart ſeiner kranken Mutter nieder
ſtreckte. Dieſe liegt jetzt vor Schreck im Sterben. Hierauf
ging Pianetti in das Haus des Gemeindeſchreibers Giudici
und erſchoß ihn mit ſeiner erwachſenen Tochter. Noch nicht
genug vom Blut geſättigt, tötete der Wüterich weitere vier
Dorfbewohner, darunter den Gemeindediener, im ganzen
acht Perſonen. Dann flüchtete der Mörder in die umliegenden
Wälder. Die Aufregung im Dorfe iſt unbeſchreiblich. Zur
Verfolgung des Mörders wurden zahlreiche Karabinieris auf
geboten.

Neueste Nachrichten.
Annahme der Homerule-Abänderungsbill

im Oberhaus.
London, 15. Juli. Jm Oberhaus wurde geſtern die

dritte Leſung der Abänderungsbill in ihrer veränderten
Form angenommen, nachdem verſchiedene Redner von
beiden Seiten maßvoll im Ton geſprochen hatten. Es
krat jedoch keine definitive Anderung in der Lage ein.
Jm Laufe der Beratung brachte Lord Dunraben
einen Antrag ein, welcher vorſieht, daß vor dem Jnkraſt
treten der Homerulebill eine Kommiſſion zur Prüfung
der Frage des Bundesverhältniſſes einge
ſetzt werden ſolle.

In Rußland verhaftet.
Berlin, 15. Juli. Das „B. T.“ meldet aus Gollub, daß

der Oberlehrer Nagel aus Anklam in der Rachbargrenzſtadt
Dobrzyn von ruſſiſchen Gendarmen verhaftet und nach der
Kreisſtadt Rypin gebracht worden ſei. Er ſoll bei der Auf
zeichnung von Notizen beobachtet worden ſein.

Das Budget angenommen.
Paris, 15. Juli. Die Kammer hat in ihrer geſtrigen

Nachtſitzung das Budget mit 373 gegen 126 Stimmen angenom
men, doch mit einigen Abänderungen, die ſeine Zurückweiſung

teckenstat eines italtentſe

an den Senat notwendig machen.
Abgeſtürzte Flieger.

Wilna, 15. Juli. In der Nähe der Station Binja
koni ſind zwei Militärflieger abgeſtürzt und ſchwer ver
leht worden.

Einweihung eines Rieſendocks.
Kronſtadt, 15. Juli. Jn Gegenwart des Kaiſers,

der Kaiſerin und ihrer Töchter fand geſtern die feierliche
Einweihung des Rieſendocks für Dreadnoughts ſtatt, das
nach dem Thronfolger den Namen Alexis erhielt. Nach
der Feier ſchiffte ſich die Kaiſerliche Familie an Bord des
Standart zu einer Kreuzfahrt in den ſinniſchen Schären
ein.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Ferieg

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Zum Ausfall der Koburger Wahl.

Aus dem Wahlkreiſe ſchreibt man der „Frſ. Ztg.“ über
die ſozialdemokratiſchen Angriffe:
Der Erfolg, den die Fortſchrittliche Volkspartei gegen
über den Nationalliberalen und Sozialdemokraten für
ſich erzielen konnte, gibt insbeſondere der ſozialiſti
ſchen Preſſe Veranlaſſung zu dem gewohnten Tun.
Sie verſucht als Ankläger gegen die Form der fortſchritt
lichen Agitation aufzutreten und die Sache ſo darzuſtellen,
als ob die Fortſchrittler in Flugblättern und Verſamm
lungen gegen die Sozialdemokraten in der ſkrupelloſeſten
Art aufgetreten wären. Es iſt eigentlich überflüſſig, ſich
gegen ſolche Unwahrheiten zu verteidigen, feſtgeſtellt ſei
aber doch, wenn die ſozialiſtiſche Preſſe derartiges be
hauptet, ſie ſich zur Verbreiterin der gröbſten Lüge macht.
Umgekehrt wird nämlich ein Schuh aus der Geſchichte.
Die Fortſchrittliche Volkspartei hat ſich ſo gut wie gar nicht
um die Sozialdemokratie im Koburger Kreiſe gekümmert,
ſondern ſich geſagt, daß dieſe am beſten an dem unbeſchreib
lich ſchmutzigen Ton, den ſie in Wort und Schrift zum
Ausdruck brachte, erſticke. Und dieſe Anſicht hat ſich be
währt, die ungezählten Maſſen von Flugblättern, die die
Sozialdemokratie in den Wahlkampf warf, ſtrotzten von
Verleumdungen und perſönlichen Gemein-hell ten de gen de Fortſchrittliche Volks
partei und ihren Kandidaten Vor und am
Wahltage kam faſt alle Stunden ein neues ſozigliſtiſches
Flugblatt heraus, in dem die ungeheuerlichſten Beſchuldi
et gegen die Fortſchrittliche Volkspartei erhoben
wurden.

Jn großen Lettern wurde ferner der Sieg der Sozial
demokratie im erſten Wahlgange angekündigt, die Autos
jagten durch die Straßen, um die ſäumigen Genoſſen an
die Urne zu bringen. Und nun ein Reſultat, das einen
Rückſchlag um mehrere hundert Stimmen enthält, das
iſt zum großen Teil ein „Erfolg“ des Sauherdentons, den
die ſozialiſtiſche Preſſe vom erſten Tage des Wahlkampfes
an zum Ausdruck brachte. Die Fortſchrittliche Volkspartei
hat, wo es nötig war, in ſachlicher Weiſe die ſozialdemo
kratiſchen Verleumdungen zurückgewieſen und bei dieſer
Abwehr an das Gefühl aller anſtändig denkenden Wähler
appelliert. Die ſoßzialiſtiſche Zukunſtsſprache fällt eben
mit der Zeit den eigenen Parteianhängern auf die Nerven.
Das hat ſich im Koburger Wahlkampf gezeigt und wird
ich auch an anderen Orten wiederholen. Außerdem
angen die Arbeiter auch an, darüber nachzudenken, was

ihnen die ſozialdemokratiſche Großſprecherei denn bisher
gebracht hat. Und wenn ſie das ſehen, was auf der flachen
Hand liegt, dann iſt das im Hinblick auf den Aufwand
von Phraſen und Geldmitteln wirklich nicht viel wert,
darüber konnte auch der aufgebotene gewaltige ſo zial

t Re d S mh in dieſem Kampf, in den ſie mit ſo
nungen einzog, ſchon bei der Hauptwahl eine tüchtige
Schlappe geholt; daß ſie das ſchmerzt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Wenn ſie aber die Urſachen in einer ſkrupellos betriebenen
fortſchrittlichen Agitation wiſſen will, dann verbreitet ſie
eine blanke Unwahrheit.

Deutschland.
Die Norwegenfahrt des Nordſeegeſchwaders. Die

Paen Linienſchiffe des Nordſeegeſchwaders haben am
Montag von Wilhelmshaven aus die Sommerreiſe
nach Norwegen angetreten

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

22 Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
Alexander war inzwiſchen durch den Garten am Schloß

entlang nach der Schloßkapelle geſchritten. Dieſe befand
ſich an der Südſeite des S und war mit demſelben
durch einen überdachten Säulengang verbunden

Seine Schritte hatten ſich ganz planlos da hinüber-
gelenkt. Er wollte jetzt nur keinem der anweſenden Gäſte

egegnen, vor allen Dingen nicht der Großfürſtin Anna
Paulowna. Aber als er ſich eben der Kapellentür näherte,
trat dieſe, gefolgt von ihrer Hofdame, heraus. Alexander
war durchaus nicht in der Stimmung, ſich ſchon wieder von
ihr feſthalten zu laſſen.

Deshalb ſchritt er ſchnell mit einem ehrerbietigen
Gruße an ihr vorüber und trat in die Kapelle, als habe
er die Abſicht, hier zu beten.

Anna Paulowna biß ſich auf die Lippen, als er ihr
entſchwand. Jn die Kapelle konnte ſie ihm unmöglich
folgen. Zögernd ging ſie davon, aber auf ihrem h
lag ein finſterer Ausdruck und ihre Hofdame hatte nicht
eben ein leichtes Amt.

Die Großfürſtin war zu klug, um nicht zu fühlen, daß
Alexander ihr gefliſſentlich auswich und jede ernſthafte
Unterhaltung mit ihr mied. Manchmal glaubte ſie ihn
zu haſſen, weil er ſie nicht verſtehen wollte. Es war viel
mehr eigenſinnige, herriſche Leidenſchaft, als Liebe, was

ihr Herz für ihn empfand.
Gerade dieſen einen Mann hatte ſie ſich zum Gemahl

auserſehen und es ſelbſt ihrem Vater gegenüber durchge
ſetzt, daß er ſie gewähren ließ. Sollte ſie ihre Neigung
umſonſt an ihn verſchwendet haben? Verſtand er über
haupt zu würdigen, was ſie ihm bot? Der Zorn und die
e Eitelkeit begannen mit ihrer Neigung zu

reiten.
Alexander war in die Kapelle getreten und ließ ſich

vor dem Altar nieder. Es war ſo ſtill und friedlich in
der kleinen, voll farbenprächtiger Harmonie dekorierten
Kirche

Durch die mit Glasmalereien verſehenen Fenſter fiel
das Licht in allen Farbentönen und ſpielte in reizvollen
Effekten auf dem weißen Marmor der Altarbekrönung.
Kühl war es hier drinnen, kühl und friedlich, als ſei dieſer
Ort abgeſchieden von aller Weltluſt und allem Weltleid.

Wie erlöſt atmete der junge Fürſt auf, daß er Anna
Paulowna entgangen war. Ernſte Gedanken erfüllten
ſeine Seele. Eliſas holdes Bild ſtand im Geiſte vor ihm

Beilage zum „Slerſeburger Correſpondent.
Donnerstag den 16. guli

Eine Organiſationsänderung im preußiſchen Kriegsminiſterium. An 1. Oktober werden im e
Kriegsminiſterium drei neue Abteilungen in Wirkſamkeit
treten die Etatabteilung, die Luftfahrtabteilung und die
Unterkunftsabteilung eſt. Die beiden letzten werden
zunächſt nur als „vorläufig“ gebildet.

Zur Reichstagsſtichwahl in Koburg. Der Vorſtand
der nationalliberalen Partei und der nationalliberale
Kandidat haben eine öffentliche Erklärung erlaſſen,
in der ſie die nationalliberalen Wähler auffordern, bei
der Stichwahl Mann für Mann für den fortſchritt
lichen Kandidaten einzutreten.

über die Frage einer Anderung der Geſchäftsordnung
des Reichstages zur Vermeidung von Majeſtätsbeleidi
gungen hat eine ParlamentsKorreſpondenz eine Rund
frage an einige angeblich leitende Parlamentarier ge
richtet. Die i Meinung dieſer Parlamentarier in
kereſſiert hier um ſo weniger, als ihre Namen nicht ge
nannt werden. Aber eine agnonyme Anrichtig
keit kann man in dieſen Auslaſſungen doch nicht un
widerſprochen ins Land gehen laſſen. Es heißt da. in
bezug S die Sitzfleiſchdemonſtration der Sozialdemo
kraten: „Von einer Seite wird die Schuld an dem Vor
fall dem Präſidenten Kaempf allein zügeſchoben, der die
Anberaumung einer beſonderen Schlußſitzung verſäumt
hatte. Wenn das wirklich ein leitender Parlamentarfer
von ſich gegeben e ſo würde es höchſte Zeit, daß ſich
ſeine Fraktion nach einer anderen Leitung ſt enn
es iſt doch einigermaßen fatal, wenn ein Parteiführer ein
ſo ſchlechtes Gedächtnis hat, daß er nicht mehr weiß, wie

die Vorgänge am letzten Sitzungstage vor dem Schluß
des Reichstages abgeſpielt haben. Ein Hammelſprungergab die Veſhlußunfahigteit des Hauſes, und daraufhin

ſetzte Präſident Kaempf auf ſogleich eine neue Sitzung an,
mit der alleinigen Tagesordnung „Schluß“. Was alſo
dem Präſidenten Kaempf als Anterlaſſungsſünde ange
rechnet wird, iſt tatſächlich völlig unbegründet. Aber der
Fall zeigt wieder einmal, mit welcher Gewiſſenloſigkeit
Vorwürfe gegen den fortſchrittlichen Reichstagspräſidenten
von gewiſſer Seite konſtruiert werden!

Nochmals die Glocken von Harzweiler. In der An
gelegenheit des ver weigerten Glockengeläutes
bei der Durchfahrt des Statthalters in Harzweiler iſt in
zwiſchen feſtgeſtellt, daß die Erklärung des Pfarrers Derr,
er habe nach ſeinen Vorſchriften gehandelt, nicht zutreffend
ſei. Die von dem Pfarrer zu ſeiner Rechtfertigung mit
geteilte Vereinbarung zwiſchen den ſtaatlichen Und kirch
lichen Behörden vom 1. Februar 1853 hat ſchon ſeit dem
3. Dezember 1889 eine amtliche Erweiterung durch Ver
un des damaligen Biſchofs Fleck erfahren, die
e

u

f

beſiehlt, daß die Glocken auch bei dem offiziellen Be
J ch des Statthalters geläutet werden ſollen.

Dieſe Verordnung J Dezember 1889 iſt auf Der
node von 1903 und ſp.

Erinnerung gebracht worden.
Der Zeichner Waltz gen. Hanſi iſt tatſächlich über

die franzöſiſche Grenze geflüchtet. Von Belfort aus
iſt Hanſt nach Epinal und dann nach Gerardmer abge
reiſt, nachdem er auf dem Schluchtpaß dicht an der deut
ſchen Grenze eine Zuſammenkunft mit ſeinem Vater und
ſeinen Brüdern gehabt hatte. Waltz erklärte einem Be
richterſtatter, er habe alle ſeine körperlichen und geiſtigen
Kräfte zuſammengenommen, um vor dem Reichsgericht zu
erſcheinen. Er habe gehofft, dort Richter zu finden. Jetzt
ſei er mit ſeiner Kraft zu Ende, und er fühle ſich nicht
imſtande, eine lange Haft in Preußen zu ertragen

vom 3.

und hielt zärtliche Zwieſprache mit ihm. Das erſchien ihm
keine Entweihung dieſes Ortes. Hatte doch Gott ſelbſt
ihm die Liebe zu dieſem herrlichen Geſchöpf ins Herz ge
legt. Und mit keinem leichtfertigen Gedanken ſtreifte
ſeine Seele das geliebte Mädchen. Beſſer und ernſter
hatte ihn die Liebe zu ihr gemacht es war nichts An
reines an ſeiner Liebe zu ihr. Noch nie hatte ein Gefühl
ihn ſo vertieft und veredelt als dieſes.

Nach der Anterredung mit ſeinem Vater e Herz
etwas erleichtert. Wenn er Anna Paulowna nicht zu hei
raten brauchte, dann hatte er doch Zeit gewonnen. Viel-
leicht geſchah ein Wunder indeſſen das Wunder, auf
das alle Liebenden hoffen, wenn ſich ihrer Liebe unüber
windbare Hinderniſſe entgegenſtellen.

Und das e er die Liebe zu Eliſa war der beſte
Teil ſeines Lebens. Mit einem Weibe, wie Eliſa, ver
eint, würde er ein guter Menſch bleiben. Jhre Reinheit, ihr
edles, ſanftes Weſen würden ſtets einen guten Eindruck
auf ihn ausüben. Alles Gute in ihm würde ſich wecken
und entfalten.

Aber wie ſollte es, ohne ein Wunder, zu einer Ver
bindung mit ihr kommen? Es war ja nicht daran zu
denken. Nie würden ſeine Eltern darein willigen, nie.
Und er konnte ihnen nicht darum zürnen. War es ihm
doch ſelbſt bis vor kurzem ſo ſelbſtverſtändlich erſchienen,
daß nur Menſchen eines Standes eine rechte Ehe ein
gehen konnten. Durfte er von den Eltern verlangen, daß
ſie jahrhundertelange Traditionen beiſeite ſchoben, daß
ſie ihre ganzen e änderten, um ihm die Verbindung
mit der bürgerlichen Geſellſchafterin ſeiner Schweſter zu
geſtatten? Nein, nein es konnte nicht ſein, wenn
nicht ein Wunder geſchah.

Ein Wunder!
Er blickte auf zu dem Heiligenbild, das eine Wand

des Altars ſchmückte. Es ſtellte den Schutzheiligen ſeiner
Familie dar. Ein maſſiv goldener Rahmen, mit koſtbaren
Edelſteinen geſchmückt, umgab das Bild. Die Edelſteine
allein repräſentierten einen Wert von mehr als hundert
tauſend Rubel. Einer ſeiner Ahnherren hatte dieſes
Heiligenbild mit dem koſtbaren Rähinen geſchmückt, als
er einer ſchweren Gefahr entronnen war.

Man hatte dieſen Ahnherren, der zur Zeit des großen
Peter gelebt hatte, des Verrates an ſeinem Herrn, dem
Zaren Peter verdächtigt, und ſeine Feinde hatten für ge
nügendes Material geſorgt, ihn zu verderben. Durch ein
Heiligenbild war ſeine Unſchuld in letzter Stunde klar
bewieſen worden. Einer jener kleinen Zufälle, die oft
entſcheidend im menſchlichen Schickſal eingreifen, hatte
ihm Gut und Leben gerettet. Zum Dank hatte er das
Bild des Heiligen in den koſtbaren Rahmen gefaßt und
ihn hinfork zum Schutzheiligen ſeiner Familie erwählt.

Er habe aus Lei

r dem katholiſchen Klerus in

e

mr
Wie das Gefühl unſäglicher Entrüſtun

und ungeheurer Traurigkeit mitgenommen. Er ſei er
ſchüttert bei dem Gedanken, welche Folgen der von dem
oberſten Gerichtshof Deutſchlands gefällte e
für ſeine elſäſſiſchen Freunde haben werde. Au
die Frage, ob er für immer in Frankrei bleiben ge
denke, ſagte Waltz: Für den Augenblick will ich mich ausruhen, ich werde mich meinen Haſchern e u e
bald ich mich körperli ger genug fühle, um das Ge
fängnis zu ertragen. Auf dem Schluchtpaß wurden Waltzvon Ausflügtern lebhafte Ova tionen bereitet, Frauen

eilten auf ihn zu und küßten ihm die Hände.Trotzdem glauben wir nicht, daß die her Nationa
liſten von der heroiſchen Flucht ihres Helden und von
ſeiner Krankheitskomödie erbaut ſein werden.

Der Prozeß gegen den „Simpliziſſimus“ wegen
Majeſtätsbeleidigung wird am 3. Oktober vor dem Schwur
gericht München ſtattfinden. Die Klage wurde be
kanntlich erhoben wegen eines Vildes, durch das König
Ludwig von Bayern verſpottet wurde.

Prozeß KeimWetterlés! General Keim hat, wie
wir hören, e des für ihn ehrenvollen derBeruſungs Verhandlung vor der Kolmarer Strafkammer
Reviſton gegen dieſes Urteil einlegen laſſen. Die
Verteidigung ſteht auf dem Standpunkt, daß gegenüber
dem Verhalten Wetterlés, der jahraus, jahrein das Reich
mit allen Mitteln bekämpft und das deutſche Volk aufs
unerhörteſte beſchimpft, jeder Reichsbürger das Recht und
die Pflicht hat, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf de
Treiben und ſeine Folgen zu lenken, und daß, wer dieſestut, in Wahrung e ter Jntereſſen handelt und den
Schutz des J 193 Str.G.B. beanſpruchen kann.

Auf dem Parteitag der ſächſiſchen Sozialdemokraten,der am Sonntag in Leipzig ſtattfand, ſprag der Verhand

lungsleiter Lipinski auch über das liberale Wahlab
kommen für Sachſen. Er tat ſo, als wäre dieſes Abkommen
ganz unnötig, weil die Liberalen ſchon immer ihre Parole
gegen die Sozialdemokratie gerichtet hätten. Trotzdem
erklärte er, daß die Sozialdemokratie bei der Landtags
wahl eine Kraftprobe zu beſtehen habe. Der Geſchäfts
bericht für Sachſen lautet günſtiger als für die anderen
Teile Deutſchlands; die gewerkſchaftlichen Organiſationen
allerdings haben auch dort gelitten. Bemerkenswert war,
daß Genoſſe Sindermann die Jugendorganiſationen der
Sozialdemokratie nicht loben konnte. Er erhob den Vor
wurf, daß die Jugend lichen zu viel Sport trei
ben und ſich zu wenig um Parteiangelegenheiten kümmern.
Man ſieht daraus, re die Natur der Jugend ihrer nichtrn äßt und ſtärker iſt als die Parteidiſgtplin der

ozialdemokraten

rin und Imgegend.
F. Erfurt, 15. ſaſ Der älteſte Einwohner Erfurts

und der älteſte Jnſaſſe des LuciusHebel-Stifts, der Jn
valide Karl Flücke, iſt geſtern abend, beinahe hun
dert Jahre alt, geſtorben. Flücke iſt am 12. Sep
tember 1814 geboren.

Torgau, 15. Juli. Bei Ausführung einer Turn
übung am Reck war dem Strafgefangenen des Torgauer
Feſtungsgefängniſſes a vom Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 27 ein Stück Kautabak, den er verboks
widrig im Munde führte, in den Kehlkopf ge
dert Nach kurzer Zeit trat der Erſtickungs
d ein

Er hatte ihm dieſe Kapelle gebaut und dankbaren
Herzens die Beſtimmung getroffen, daß alle Bräute, die
aus dem Hauſe Kalnoky ſtammten, in dieſer Schloßkapelle
getraut werden ſollten.
Man hatte den goldenen Rahmen mit feſten Klammern
in das Steinwerk der Mauern eingelaſſen, damit er nicht
geſtohlen werden konnte. Aber die Edelſteine waren nur
leicht von goldenen Ornamenten gehalten. Alexanderſah z dem Heiligen empor. Er war nicht ſehr erung
gläubig, vor allen Dingen glaubte er nicht ohne weiteres,
daß ſein Ahnherr durch dieſen Heiligen aus ſeiner
ſchlimmen Lage befreit worden war.

„Kannſt du Wunder tun, ſo zeige es. Sieh in mein
Herz, und wenn du vollbringen kannſt, was ich erſehne,
dann ja dann will ich an dich und deine Macht
glauben,“ flüſterte er vor ſich hin.

Die bünten Lichter, die durch die Glasfenſter fielen,
ſpielten auch über das gemalte, bärtige Antlitz des Hei
ligen. Es war, als ob ein Lächeln darüber hinglitt.
Alexander atmete tief auf und ſtrich ſich über die Stirn.

Wie töricht von ihm. Da ſaß er wie ein phantaſtiſcher
Träumer und verlor ſich in unſinnige Gedanken.

Die Luft in der Kapelle dünkte ihm plötzlich dumpf
und kalt. Er ſchauerte zuſammen wie im Froſt. No
einen raſchen Blick warf er auf das Heiligenbild. Es
ſchien zu leben unter dem wechſelnden Far enſpiel, und
die Augen des Heiligen lächelten, wie ein Weiſer zu den
Torheiten der Menſchen lächelt.
Schnell und unbehaglich erhob ſich Alexander und ver

ließ die Kapelle raußen ſchien die Sonne hell und
warm.

Um ſich zu erwärmen, ſchritt der junge Fürſt raſch in
den Park hinein. Er durchkreuzte ihn an einer abgelegenen
Stelle, um niemand zu begegnen und verlor ſich dann in
den an den Park angrenzenden Wald.

Hier war er vor der Großfürſtin ſicher. Planlos, in
Gedanken verſunken, ſchritt er vorwärts. Der Waldboden
war uneben, es ging immer hügelauf- und abwärts.
Einen weiteren Ausblick konnte man hier immer nur
haben, wenn man oben auf einem Hügel ſtand.

Als Alexander nun wieder einen ſolchen bewaldeten
Hügel erklommen hatte und zwiſchen den Bäumen hindurdte nächſte Talſenkung überblickte, ſah er dicht vor ſich n

einem gefällten Baumſtamm Eliſa ſitzen. Sie trug einen
fußfreien weißen Leinenrock und eine hübſche ſchlichte Bluſe
dazu. Am e e Taille wand ſich ein ſchmaler Leder
gürtel. Den ſchlichten, engliſchen Strohhut hatte ſie neben
ſich auf den Raſen gelegt.

(Fortſetzung folgt.)



Halle, 15. Juli. Zum Großfeuer in der Otto
Kühnſchen Auto Zentrale in der Niemeyerſtraße
iſt noch mitzuteilen daß von den 21 eingeſtellten wert
vollen Autos nur 3 gerettet werden konnten. Die übri
De verbrannten ſämtlich und wurden total vernichtet.
Es befand ſich darunter das Auto eines hieſigen Bankiers
im Werte von 25000 Mark, das in der Zentrale vor
ſeiner Benutzung zu einer Reiſe einer Prüfung unter
zogen werden ſollte. Der angerichtete Schaden ſoll ſich auf
einige hunderttauſend Mark belaufen, da außer den Autos
auch noch andere wertvolle Gegenſtände in Frage kommen.
Jnwieweit Verſicherungsgeſellſchaften in Frage kommen,
vermag man nicht beſtimmt zu ſagen. Die Urſache des
Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Man vermutet, daß
ſich dort gelagertes Benzin entzündet hat. Die Unter
S den Fall iſt natürlich in vollem Gange.
t Magdeburg, 14. Juli. Das Ergebnis der geſtrigen
Leichenöffnung der Frau Blum e iſt ſolgendes: Der Tod
iſt durch Erſtickung eingetreten. Die Würgeſpuren am
Halſe laſſen ſich kaum anders erklären, als daß die Tote
von dritter Hand gewürgt iſt. Da der Schlüſſel
zu ihrem verſchloſſen vorgefundenen Schlafzimmer nicht
gufzufinden iſt, muß angenommen werden, daß ein Frem
der bei ihr eingedrungen iſt, vielleicht in der Abſicht, zu
ſtehlen. Dieſer hat dann nach Verübung der Tat und
nachdem er an der Ausführung ſeines weiteren Vorhabens
durch irgendwelche Umſtände gehindert worden iſt, die
Tür von außen wieder verſchloſſen und die Schlüſſel mit
genommen.

Magdeburg, 15. Juli. Obermuſikmeiſter
Juchs Einer der beliebteſten Leiter der hieſigen
Militärkapellen, Obermuſikmeiſter Karl Fuchs, iſt geſtern
abend plötzlich infolge eines Schlaganfalls im Alter von
57 Jahren geſtorben. Seit dem 5. Oktober 1877 ſtand er
beim hieſigen Pionierbataillon. Er trat bei dem Muſik
korps als Freiwilliger ein, das ſein Onkel, Muſikmeiſter
Fuchs, leiteke. Als dieſer am I. September 1891 in Pen
ſion ging, wurde er ſein Nachfolger in der Leitung der
Kapelle gleichzeitig wurde er zum Stabshoboiſten er
nannt. Am 18. Oktober 1901 erhielt er den Titel Muſik
meiſter und am 10. Dezember 1908 den Titel Ober
muſikmeiſter. Der Verſtorbene erfreute ſich beim Ba
echten in allen Kreiſen der Bevölkerung großer Be
iebtheit.

Genthin, 15. Juli. Am 7. Juli beging der Wirkliche
Geheime Rat, Mafor und Landrat Exzellenz Dr. Ludwig
Graf von Wartensleben auf Schloß Rogäſen
ſeinen 83. Geburtstag in körperlicher und geiſtiger
Friſche im Kreiſe ſeiner Geſchwiſter, die ihn zum Teil
an Jahren überragen, zum Teil nur um weniges jüngerind als er. Die füngſte Schweſter, Gräfin Finckenſtein,

teht im 80. Lebensjahr. General Graf Hermann von
artensleben auf Schloß Carow ſteht im 88. Lebens

jahr. Graf Guſtav von Wartensleben, Schloßhauptmann
von Letzlingen auf Schloß Seedorf, feiert demnächſt ſeinen
86. Geburtstag. Graf Fritz von Wartensleben in Pots
dam iſt 82 Jahre alt. Der Vater der Geſchwiſter iſt im
Alter von 91 Jahren geſtorben.

Eiſenach 15. Juli. Die 30jährige ledige Kranken
e Berta Ehrſam hat vorgeſtern vormittag in ihrer

ohnung ihren ſiebenjähr Sohn mit Lyſol
pergiſte

führte, am Bettpfoſten aufgehängt. Der Beweggrund iſt
noch unbekannt.

F. Jena, 15. Juli. Der der Fortſchrittlichen Volks
partei angehörende Pfarrer Céſar in Jeng-Oſt, der
lange Jahre in Wieſenthal im Eiſenacher Oberland tätig
war und eine weit über die Grenzen des Großherzogtums
bekannte Perſönlichkeit iſt, und der bei ſeiner Wahl in
einer preußiſchen Stadt nicht beſtätigt wurde, iſt nach
dem „Anh. Generalanz.“ bei den gegenwärtig vorge
nommenen Synodalwahlen jetzt in der Diözeſe Kaltennordheim wieder als ſeiſtlcher Abgeordneter in die
weimariſche Landesſynode gewählt, und zwar
in Anerkennung ſeiner Verdienſte und in Würdigung
ſeiner a rn Tätigkeit für die Geſtaltung der
kirchlichen Verhältniſſe im Großherzogtum Weimar. Céſar
war ſeitens der Fortſchrittlichen Volkspartei auch ſchon

geſtellt.
Jena, 15. Juli. Der Schriftſteller Dr. Werns

dorf, gegen den wegen Herausgabe von Schmähſchriften
ein Verfahren ſchwebt, iſt vorläufig wieder aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Die gerichtliche Ver
andlung ſoll Anfang Auguſt ſtattfinden. Der groß
erzogliche Rat Paul Schulze, Oberinſpektor g. D.

iſt geſtern im 80. Lebensjahre geſtorben. Ex war früher
lange Jahre Sekretär des landwirtſchaftlichen Jnſtituts
und Vorſitzender des thüringiſchen Fiſchereivereins.
Die hohen Fleiſchpreiſe in Jeng haben den Gemeindevorſtand veranlaßt, an die Fleiſcherinnung ein
Schreiben zu richten, in dem auf das Mißverhältnis
zwiſchen den Vieh und den Fleiſchpreiſen hingewieſen
wird. Man gibt ſich in Konſumentenkreiſen der Hoffnung
hin, daß dieſer Schritt von einigem Erfolge begleitet ſein
wird.

Der LandwirtſchaftsVom Eichsfelde, 14. Juli.
miniſter hat gleich wie im Vorjahre auch in dieſem Jahre
der Landwirtſchaftskammer für die Probinz Sachſen eine
beſondere Beihilfe von 10000 Mark zur Förde-
rung der Viehzucht auf dem Eichsfelde bewilligt.
Die Mittel ſollen in der Hauptſache zu folgenden Zwecken
dienen Förderung der Rindviehzucht, Schafzucht,
Schweinezucht und Ziegenzucht; insbeſondere zur Anlage
von Jungviehweiden und Ankauf von Zuchtmaterial.

e 14. Juli. Jn der verſchloſſenen Wohnung
des Schloſſerehepgares Wau rich hier fielen 2 Schüſſe.
Als die Polizei öffnete, fand man den Mann tot im
Bette, während die Frau ſich durch einen Schuß in die
Schläfe getötet hatte. Wie ſie in einem hinterlaſſenen
Brief an ihren Vater mitteilt, habe ſie die „niederträchtige
Wenn von ihrem Mann nicht mehr ertragen
önnen.

Merseburg und Amgegend.
15. Juli.

Vn die Provinzialſynode, die im Oktober hier zu
ſammentritt, wurden 120 Abgeordnete von den Kreisſynoden
n darunter von Merſeburg (Stadt, Land und Lützen)

uperintendent Goebel Niederbeung und Hauptmann von
Boſe-Frankleben, Halle (1 Land, Schkeuditz, Lauchſtedt)
Paſtor Paſche Dieskau und Graf von Hohenkthal-
Dölkau; ferner gehören der Synode als Abgeordnete an:
Paſtor BerendesOberwünſch, Graf von der Schulen
burg Vitzenburg, Geheimer Juſtizrat ElzeHalle, Superin

Stgtionen, z.

boten

einmal als Kandidat für den weimariſchen Landtag auf

tendent Riemſchneider JFreyburg und Superintendent
Hellwig-Mücheln.

Stadtverordneten Wählerliſten. Laut Bekannt
machung des Magiſtrats in der geſtrigen Nummer liegt
die berichtigte Liſte der ſtimmfähigen Bürger vom
15. bis 30. d. Mts. im Kommunalbureau des Rathauſes

zur aus.Vn der geheimen Sitzung der Stadtverordneten
am Montag wurden die Amtszulagen der Rektoren von 1000
auf 1200 Mk. erhöht, eine Bauſtelle vom früheren Gasanſtalts
Tiene v verkauft, verſchiedene Verpachtungen erledigt, die

irma Paul Marckſcheffel Co. von der Zahlung einer Mindeſt
gebühr für Waſſer entbunden und der Direktion des Sommer-
theaters eine Beihilfe gewährt.

Die große Hitze der letzten Tage hat es manchem an
etan. Man ächzt und ſtöhnt, ſucht ſich nach Möglichkeit
rleichterung zu verſchaffen, verzehrt große Mengen von

der S Art und iſt im höchſtenrade unluſtig zur Arbeit. In der Tat erreicht das Ther
mometer jetzt täglich eine Höhe, wie ſie manchmal jahre
lang nicht zu verzeichnen iſt.
war im Sommer 1911, wo eine e kropiſche Tem
peratur herrſchte bet lang anhaltender Dürre. Jn dieſer
Beziehung können wir allerdings jetzt nicht klagen. Die
Wetterpropheten kündigen n unehmende Wärme an.
Jn Mittelamerika wird ebenfalls über große Hitze ge
klagt. Der Schillerkragen, der jetzt ſchon ſich großer Be
liebtheit an dürfte dann bei der Herrenwelt no
mehr in Aufnahme kommen, die hutloſe Mode wird ſich bei
den Geſchlechtern immer mehr einbürgern, und die Fluß-
bäder werden die Zahl der Erfriſchung und Abkühlung
Suchenden nicht mehr aufnehmen können. Die Schüler
werden ſolche trockenen, wenn auch heißen Ferientage
lieber hinnehmen als einen Regenferienmonat, der in den
letzten Jahren beinahe zur Regel geworden war. Ebenſo
gut ſind diejenigen dran, die dem Bureau oder der Fabrik
auf einige Wochen den Rücken gekehrt haben und andere
für ſich arbeiten laſſen, während ſie am Strande der See
oder im Gebirge friſche Kräfte für das nächſte Arbeits
jahr ſammeln. Hoffen wir, daß der Himmel es gnädig
macht und die Strahlen der Sonne nicht eine Kraft an
nehmen, daß ſie uns ganz auflöſen. Wir werden auch ſo
de e v 1914 als einen der heißeſten in Erinnerung

ehalten.
Gewitter. Nach einer Schattenwärme von 31 Grad Celſ.

zog heute nachmittag gegen 3 Uhr endlich ein Gewitter auf,
das den erſehnten Regen ſpendete.

Eine neue Einrichtung iſt von der Eiſenbahn
verwaltung in Halle inſofern getroffen worden, als dortSelterswaſſer und Limonaden von der Station ſelbſt
hergeſtellt werden, wozu zwei Arbeiter erforderlich ſind.
Dasſelbe wird dann zum Preiſe Selterswaſſer zu 2 Pfg.
die Flaſche und Limonade zu 4 Pfg. die Flaſche an
Eiſenbahnbedienſtete abgegeben. Auch an umliegende

B. auch nach Merſeburg, wird es verſchickt
und an Eiſenbahnbedienſtete abgegeben.

Das Aushängen von Betten und dergl. nach der
Straße iſt, wie die Polizei abermals bekannt gibt, ver

Die Polizei weiſt ferner darauf hin, daß ev.
Beſtrafung bei Nichteinhalten der Vorſchrift erſolgen
wi

e Einweihung des im Solbad Dürrenberg er
richteten Martha Hohenthal-Hauſes, eine
ochherzige Stiftung des Grafen Hohenthal-
ölkau zum Andenken an ſeine im Vorjahre verſtorbene

Gemahlin, Frau Gräfin Martha von Hohenthal, iſt auf
Mittwoch den 29. Juli d. J., nachmittags 328 Ahr, feſt
geſetzt worden. Das Programm der S
feier iſt folgendes: Gemeinſamer Geſang; Weiheanſprache
des Superintendenten Jödicke-Lützen; eſang des
Keuſchberger Kirchenchores; Anſprache an die Schweſtern
und Übergabe des Hauſes an den Vaterländiſchen Frauen
Verein Merſeburg Land durch Schloßhauptmann Graf
von Hohenkhal-Dölkau; üÜbernahme des Hauſes
durch die Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen
Vereins Merſeburg-Land; Schlußwort des aſtors
Hoppe, Vorſteher des Oberlinhauſes in Nowawes; Ge
meinſamer Geſang. Anſchließend erſolgt eine Beſich
ti gung des Hauſes und eine kurze Sitzung des Vor
ſtandes des Vaterländiſchen Frauen Vereins Merſe
burgLand, in der der Vertrag mit dem Oberlinhauſe zur
Beratung ſteht. Mit einer Zuſammenkunft der
e im Kurhauſe ſchließt die Einweihungs
eier.

Kreisturnfeſt in Weimar. Für Sonnabend, 25. Juli,
ſind bei den Kgl. Eiſenbahndirektivnen Verwaltung s-
Sonderzüge (nicht Geſellſchafts-S.) gegen ermäßigtes
Fahrgeld nach Weimar beſtellt worden ab. Halke,
Eiſengch, Meiningen, Koburg, Gera, Sangerhauſen und
Nordhauſen. Die Turnerſchaft in Greiz hat einen eigenen
Sonderzug beſtellt. Die Ankunft der Züge liegt zwiſchen
25—6 Uhr, diejenigen von Koburg und Meiningen
zwiſchen 86—6 Uhr, wie die Eiſenbahnbehörde entſcheidet,
wie bei allen Zügen über die Abfahrt, was noch bekannt
gegeben wird. ZurRückfahrt amSonntag, 26 Juli,
werden Vorzüge in den letzten Abendſtunden eingerichtet
werden. Von der Entſcheidung erfolgt auch in dieſer
Zeitung ſofort Nachricht. Für die Sonderzüge ſind vom
KyffhäuſerGau aus Nordhauſen und Sangerhauſen Zug
begleiter beſtimmt. Die Fahrkarten werden am Schalter
der Sonderzugſtationen eingelöſt. Hoffentlich ſind dieſe
Anträge der Gauleitung, durch zahlreiche Beteiligung
unterſtützt, von Erfolg.

Polizeihunde-Vorführnng. Zu der am Sonntag nach
mittag auf den Waldwieſen des Baron v. FritſchGoddula ſtatt
findenden Vorführung von Polizeihunden iſt die Billettnachfrage
ſchon jetzt eine ziemlich lebhafte. Es wird daher den Intereſſen
z empfohlen, ſich möglichſt bald in den Beſitz eines ſolchen zu
etzen.

Sportnachrichten. Bei den am vergangenen Sonntab
in Halle abgehaltenen leichtathletiſchen Wettkämpfen des Saale
den konnten die zur Teilnahme nach dort geſandten Mitglieder

es hieſigen B. C. „Preußen“ zwei Preiſe erringen und zwar
W. Kieſchke den 1. Preis im 1000-Meter-Hindernislaufen
und M. Gödicke den 2. Preis im 100-MeterVorgabelaufen.

Ein Fahrrad (Marke Jdeal) wurde heute vormittag
einem Lehrer im nahen Ammendorf geſtohlen. Der Dieb
blieb unermittelt. Das Rad hatte ſchwarzen Rahmenbau und
Freilauf mit Rücktrittbremſe. Vor Ankauf wird gewarnt.
Evtl. Angaben über den Täter ſind an die Gemeindeverwaltung
in Ammendorf zu richten.

Zur Abwehr.
Jn der Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“

am Sonntag den 12. d. Mts. hat ein für das öffentliche

Die letzte große Hitzeperiode

Wohl (pro bono pubplico) beſorgter, offenbar recht ge
lehrter Mann ſeinem betrübten Herzen durch ein „Ein
geſandt“ über die Hygiene und Schutz der Bäume Luft
gemacht, allerdings nicht ohne dabei den Standpunkt eines
Gelehrten zu verlaſſen und in ſeinen Behauptungen
gelinde geſagt zu entgleiſen. Alle Achtung vor der
Gelehrſamkeit dieſes aufmerkſamen Beobachters, der den
Leſer aufklärt über die Urſachen des Abſterbens
und Dahinwelkens einzelner Bäume in unſeren Anlagen

aber ſollte nicht doch vielleicht zuviel geſagt ſein, wenn
er 5. B. behauptet, daß die auf dem „Damme“ befind
lichen Bäume ſich faſt ſämtlich, vom älteſten bis zum
jüngſten, in einem geradezu beklagenswerten Zuſtande
befinden, ferner die jungen Erſatzbäume den Todeskeim
in ſich tragen und die älteren den Zuſtand verheerender
Zerſtörung zeigen, was mit Sicherheit auf Nichtbehandeln
der durch Froſt herbeigeführten Wunden Zurückzuführen
iſt? Und wenn weiter in geſperrter Schrift zu leſen
iſt. „Jn unſeren Anlagen fehlt leider jede Pflege“ ſo
möchte ich doch unſerer Merſeburger Bürgerſchaft die
Frage vorlegen Jſt dies die Meinung aller, die ſich auf
Spagziergängen an den reizvollen Anlagen erfreuen und
die ſo oft mit anerkennenden Worten wie es auch viele
auswärtige Beſucher unſerer Stadt tun die Schönheiten
unſerer ſtädtiſchen Promenaden hervorheben Es iſt ja
ſt bedauerlich, daß der Froſt des Vorjahres dem Baum
eſtande ſo tiefe und teilweiſe unheilbare Wunden ge

ſchlagen hat, als er die gerade in voller Blüte ſtehenden
Bäume traf, allein klagt nicht jeder Gartenbeſitzer über
das durch die Unbilden der Witterung damals herbei
geführte ſchnelle Abſterben ſeiner Pfleglinge, die er krotz
aller Sorgfalt nicht zu erhalten vermag? Und dann der
trockene Sommer von 1911, welch großen Schaden hat
er den Bäumen zugefügt; bis heute haben ſie ſich davon
noch nicht erholen können!

Welch unberechtigter Vorwurf liegt doch in den weit
über das Ziel des Einſenders hinausſchießenden Worten!
Ein Vorwurf, den ich ohne weiteres ruhig hinnehmen
e Gewiß wird jede Anregung wie es der Ein
ender wünſcht an maßgebender Stelle wohlwollende

Beachtung finden und zweifellos werden geeignete Maß
nahmen, wie es bisher geſchehen, zum Vorteile der Stadt,
dem Bürger zur Freude, gekroffen werden. Wenn es nicht
ſo wäre, ſo würde ſich die Stadtverwaltung ein trauriges
Zeugnis ausſtellen und ich, der e müßte mir
ſelbſt den größten Vorwurf der Pflichtverletzung machen!
Das ſei fexne! Jch bitte den Einſender um ſeinen
Namen, vielleicht könnte er mir noch weiter gute Lehren
geben, wofür ich ihm ſehr dankbar wäre.

Rabe, Stadtgärtner.

Theater und Muſik.
b. Tivoli Theater Merſeburg. „Wenn Männer

windeln“, der große Operettenſchlager von Decker,
Po l und Goetze brachte geſtern dem Herrn Direktor

O
Ebhardt ein volles Haus und den zahlreich er
ſchienenen Theaterbeſuchern eine recht fidele Unterhaltung.

ie Handlung der übermütigen Operette iſt belanglos,

aber d d S W z n den gin und ge
chlager gehen lieblich ein und laſſen ſich leicht behalten

Zwar iſt der Stoff den raffinierten modernen Pariſer
Sachen nachgebildet, aber er iſt doch trotz alledem recht
harmlos, und überall kommt der deutſche Gemütsmenſch
zum Vorſchein. Herr Henning hatte das Werk mit
großem Geſchick einſtudiert und pompös ausgeſtattet.
Man kannte die beſcheidene Tivolibühne kaum wieder,
und der Lichteffekt im dritten Akt iſt in Merſeburgs
Thegtergeſchichte ein geradezu unerhörtes Ereignis. Sehr
wirkungsvoll war auch das Waffenarrangement, und bei
den Vorbereitungen zu dem Souper bekam man ordentlich
Hunger, Durſt iſt ja bei der jetzigen Hitze ohnehin immer
vorhanden. Die Toiletten namentlich die der Damen

waren entzückend, die Selbſtmörderanzüge mit der ver
kehrten Unausſprechlichen und die phantaſtiſchen Schlaf
röcke der Gerekteten aber waren auch nicht übel. Herr
Kapellmeiſter Etti Zimmer leitete wie immer ſeine gut
eingeſpielte Ktpelle ſicher und ruhig. Mit Freuden wurde
Frau Direktor Ebhardt- Weiſe in der großen und
dankbaren Rolle der Frau Roſe Favart begrüßt, die ſie
mit Grazie und geſanglich vorzüglich durchführte. Ein
hübſcher Strauß und viel Beifall zeichneten ihre reizenden
Darbietungen aus. Jhr Partner, Herr Wald heim,
hatte als Erneſt Favart die Hauptrolle. Wie ſtets
ſpielte ſie der hier ſo beliebte Künſtler trotz der Hitze mit
erſtaunlicher Friſche und Sicherheit. Geſanglich bot er
zum Teil auch ganz annehmbares. Das Tangoduett gefiel
ſo, daß es da eapo verlangt wurde. Auch andere Schlager
mußten wiederholt werden. Vorzüglich war auch ferner
Fräulein Pagenſtecher, die eine temperamentvolle,
launige Leonie war und ſehr gut ſang und ſchön kangte.
Herr Fran s ky ſpielte den Larouſſe ausgezeichnet, ließ
aber muſikaliſch zu wünſchen übrig. Herr Fink war als
Oetave Braſier ſehr ulkig, Herr Henning machte ſich
als Dumont wie immer ſchneidig, und das drollige
Stubenmädchen der Frau von Franſcken erregte ganz
beſondere Heiterkeit. Die kleinen Rollen waren alle gut
beſetzt. Die Tippmädelchen kamen gar aus dem Zuſchauer
raum und ſahen in ihren ſchwarz- weißen Koſtümen reizend
aus. Es klappte alles, und der Schlager hatte den er
warteten. Erfolg. Wer ſich amüſieren will und nette,
graziöſe Unterhaltungsmuſik und ſchicke Tänze liebt, der
verſäume die Wiederholung ja nicht Fr.

s8. Lochau, 13. Juli. Ein Beamter der agrikulturchemiſchen
Kontrollſtation von der Landwirtſchaftskammer zu de n de
jetzt hier eine Prüfung des Grundwaſſerſtandes in den
hierzu vorgeſehenen Brunnen vor. Das Reſultat ergab erfreu
licherweiſe keine nachteiligen Veränderungen des Grundwaſſer
ſtandes. Wohl war im Fahre 1912 ein Sinken gegen 1910 ein
getreten, doch war dies lediglich der Dürre des Jahres 1911 zu
zuſchreiben. Jn dieſem Jahre zeigt er wieder den normalen
Stand. Der Bergbau hat hier bis jetzt noch keine nachteiligen
Folgen gezeitigt, doch dürften dieſe bei einem weiteren Vor
dringen nach Oſten nicht ausbleiben. Die Waſſerſtandsmeſſun
gen werden ſonſt wöchentlich von zwei Vertrauensperſonen hier
en und die Ergebniſſe der Landwirtſchaftskammer über
mittelt.

o. Raßnitz, 13. Juli. Die Roggenernte hat in den
umgebenden Jeldmarken auf ſcharfen Bodenverhältniſſen be
gonnen. Bei der ungewöhnlichen Länge der Halme wollen die
Maſchinen hier und da nicht recht funktionieren und es dürften
ſich beim Lagergetreide noch mehr Schwierigkeiten herausbilden.
Eine arbeitsreiche Zeit iſt daher für den Landmann gekommen,
aber auch eine freudenreiche Zeit, winkt ihm doch gerade in dieſem
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Nach voraufgegangenem

Jahre ein reicher Gewinn, was ihm gewiſſermaßen auch eine be
ſondere Kraft verleiht.

S Gröbers, 14. Juli. Spät am Montag abend wurde der
am Sonntag vormittag im e Rabutz bei der Ziegelei er
trunkene jugendlichen Arbeiter Jiſchbach aufgefunden. Der
Vater des Verunglückten war bei der Bergung der Leiche zu
gegen, die nach dem Heimatsdorf Ober-Dieſelbach bei Eſchwege
befördert werden wird. Die Nachforſchungen nach der Leiche
dauerten einen vollen Tag, wennſchon der Teich nicht ſehr groß,
m aber ſtellenweis ſehr tief iſt, wodurch das Suchen erſchwert
wurde.

8 Aus der Saalaue, 14. Juli. Die Ernte ſteht vor der
Tür. Jhr Beginn hat ſich dadurch beſchleunigt, daß der ſo ſehn
lich erwartete Regen ausgeblieben iſt. Anderwärts, z. B. in der
Gegend von Leiha, ſoll es ſo ausgiebig geregnet haben, daß die
Pfuützen noch nach zwei bis drei Tagen zu ſehen waren. Glück
liches Leiha Die Saalaue hat es nicht ſo gut gehabt. Bereits
iſt man gezwungen, die Obſtbäume zu begießen, und die paar
e die der Froſt uns gelaſſen hat, fangen an abzufallen.

ie Rüben ſtehen ja noch ſehr gut, die Kartoffeln aber, wenn es
jetzt wieder vierzehn Tage lang keinen tüchtigen Regen gibt,
dann dürften ſich hierin die Ernteausſichten erheblich verſchlech
tern. Bis jetzt iſt man mit dein Hauen und Trocknen des
zweiten Kleeſchnittes beſchäftigt geweſen, und das Ergebnis war
nicht ſchlecht. Die Hauptſache bleibt aber doch immer die Ge
treideernte. Und auch über die haben wir in dieſem Jahre wieder
nicht zu klagen. Zwar ſind die Kornpreiſe nicht hoch, viel ge
ringer, als man nach der faſt mikroſkopiſchen Kleinheit der
Semmeln annehmen ſollte, aber da bringt es eben die Menge,
ſodaß der Landmann vorausſichtlich wieder ein gutes Jahr zu
verzeichnen hat. Nun kommt für ihn die arbeitsreichſte Zeit,
in der jede Minute ausgenutzt werden muß, denn das Korn
wartet nicht, bis man ſo freundlich iſt, es zu ſchneiden. Der
Faule mag ſich vor der Erntearbeit daher etwas fürchten, obgleich
bei ihm wahrſcheinlich keine Urſache dazu iſt, denn wer ſchlecht
ſät, der erntet auch ſchlecht. Der Fleißige aber, und das iſt faſt
jeder Landmann, freut ſich, daß er nun den Lohn ſeiner Arbeit
empfängt. Er vergißt aber dabei nicht, daß nicht ſeine Treue
und ſein Fleiß es ſind, die die Frucht geſchafft haben, ſondern
daß ein Höherer ſeine Hand mit dabei hat, und deswegen beugt

er ſich gern in Demut und Dankbarkeit vor dem, der jedem Ge
ſchöpf ſeine Speiſe gibt. Jn vielen Ortſchaften iſt daher noch die
Sitte der Erntebetſtunde lebendig. Jn früher Morgenſtunde
läuten da die Glocken und diesmal nicht im Sonntagsſtaat, ſon
dern im Wochentags und Arbeitsgewand eilen die Männer und
Frauen in die Kirche. Vielfach bringen ſie ſchon die Senſe mit,
die im Vorraume ihren Platz findet. Eine kurze Andacht, ein
herzliches Gebet, und man geht an die Arbeit mit dem Vertrauen,
daß Gottes Hand über den fleißigen Schnittern und über den
fallenden Garben ſchützend und ſegnend walten und beide vor
Unfall bewahren wird. Eine ſchöne Sitte, die man da, wo ſie
ausgeſtorben iſt, wieder zum Leben erwecken ſollte.

Mücheln und Umgebung.
15. Juli.

Schöffengericht Mücheln. Der Arbeiter Frang Gr.
Zt. hier in Haft, erhielt wegen Unterſchlagung eines

Fahrrades 4 Wochen Gefängnis Der Schmied Otto D.

einen Meſſerſtich in den Kopf körperlich mißhandelt und
wird deshalb mit 4 Wochen Gefängnis beſtraft. Der
e Ah enre N. in Zorbanu wurde von der Anklage
wegen Kbertretung der allgemeinen Bergpolizeiverordnung
vom 7. März 1908 freigeſprochen. Die verehelichte
Arbeiterin rie Pr. geb. A. in Möckerling iſt an
geklagt, mehrere Löffel, Meſſer und Gabeln im Werte von
I2 Mk. mehrere Schachteln Streichhölzer im Werke von
10 Mk. und 2 Dutzend Taſchentücher im Werte von 13 Mk.
widerrechtlich weggenommen zu haben. Die Arbeiter
Wilhelm A., Albert A. und Ernſt A. in Möckerling ſind
angeklagt, in den Jahren 1912/13 aus der Kantine zu

Bruckdorf verſchiedene Kaffeetöpfe und eine wollene Decke
entwendet zu haben. Der Angeklagte Albert A. wurde
freigeſprochen, die Angeklagte Pr. wegen Diebſtahls mit
1. Woche Gefängnis und Wilhelm und Ernſt A. wegen
Unterſchlagung zu je 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen
Gefängnis verurteilt. Der Dachdeckerlehrling Wilh.
W. in Niedereichſtädt hatte dem Dienſtknecht Meher
31 Mk. bares Geld entwendet. Er erhielt einen Verweis.

Der Eiſenbahngehilfe Walter R. aus Geißelröh-
litz iſt angeklagt, als dienſtknender Beamter durch Nicht
begchtung der Pflichten den Transport auf einer Eiſen
bahn in Gefahr geſetzt zu haben. Er erhielt 50 Mk.
Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis Der Gruben
arbeiter Epidius Z. 5. Zt. hier in Haft, hat bei einem
Streite in der Kantine der Grube Eliſabeth den Gruben
arbeiter Godrowitz mit einem Kochtopfe ſo gegen den
Kopf geſchlagen, daß G. erheblich verlezt wurde. Z. er
hielt 2 Monate Gefängnis, wovon 1 Monat von der er
littenen Unterſuchungshaft abgerechnet wurde.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
15. Juli 1814.

Die Forderungen des Rheiniſchen Merkur.
Die Völker haben geleiſtet, was man von ihnen
in den Zeiten der Not verlangt hat, jetzt erwarten ſie,
daß das gehalten werde, was ihnen damals gelobt worden
ſei. Aber nicht die Schaffung eines Föderativſtaates,
worin jeder gebieten und keiner gehorchen wolle, kann
dem deutſchen Volke helfen, nein, zur engſten Zuſammen
faſſung aller Kräfte muß es kommen. Die Selbſtändigkeit
der Einzelſtaggten muß zwar möglichſt gewahrt bleiben,
aber alle müſſen eine höhere Jnſtanz anerkennen, eine
ſtarke Zentralgewalt, die Fürſten und Völker in Treue
zuſammenhält, die nach außen Schutz verleiht und nach
innen gedeihlich wirkt. Jn dieſer Forderung ſind alle

deutſchen Stämme einig, das iſt der einzige Preis, um
den ſie gerungen haben. So ſchreibt der „Rheiniſche
Merkur.“ An die einfache Wiederherſtellung der alten
Formen des deutſchen Reiches dachte man dabei keines
wegs, denn man ſah ſehr wohl ein, daß viele der
früheren Einrichtungen morſch und abgelebt waren, daß
dagegen die neue Zeit manches Gute gebracht hatte, das
als bewährt erhalten werden mußte.

Cletterwarte.
B. W. am 16. Juli Sehr warm und ſchwül, zeitweiſe heiter,

meiſt ſchwer wolkig; verbreitete ſtarke Gewitter mit Regengüſſen.
17. Juli Nach den ſtattgehabten Gewittern wolkiges, küh

leres Wetter zuerſt noch teilweiſe Regen, ſpäter trocken.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt.

(Eingeſandt.)
Mahnruf an die Verwaltung der elektriſchen Fernbahn

Merſeburg-Halle.
Jn dem Betriebe dieſer Bahn fehlt noch eine Ein

richtung, welche, wenn eingeführk, von der Allgemeinheit
der Fahrgäſte mit Freuden begrüßt werden würde. Es
handelt ſich um die „Fahrtunterbrechung“. Jſt dies bei
den Eiſenbahnen anerkanntes Erfordernis, warum nicht
auch hier? Ein Beiſpiel wird es klar beweiſen. Der
Fahrgaſt löſt hier einen Schein nach Halle; ohne irgend
ſein Zutun wird er aber vor Schkopau von einem Un
wohlſein befallen, das bedingt, den Wagen an dieſer
erſten Station zu verlaſſen. Dagegen hat ja die Ver
waltung nichts einzuwenden aber des Pudels Kern
liegt im Bezahlen, denn ſeine Zahlung, die zur Fahrt
bis Halle berechtigte, iſt er verluſtig auch wenn er
ſeine Reiſe ſchon mit dem darauffolgenden Wagen fort
ſetzen kann und möchte. Der Fahrgaſt hat notgedrungen
von neuem 30 Pfg. zu bezahlen, die erſte Zahlung von
40 Pf. iſt bereits erfolgt, ſomit beträgt das Fahrgeld
ſchon 70 Pf. Solche meiſt unvermeidliche Vorkommniſſe
müſſen entſchieden Berückſichtigung finden und mag die
„Fahrtunterbrechung“ nun durch Stempel oder beſondere
Lochung vermerkt und kenntlich gemacht werden aber
eingeführt möchte ſie doch werden, ſie iſt ein ſehr gerecht
ferkigtes Dringlichkeitsbedürfnis! Hoffentlich tragen dieſe
Zeilen dazu bei, daß ſeitens der Verwaltung genannter
Bahn der ausgeſprochene Wunſch Berückſichtigung e

Euftschiffahrt.

Ein neuer Triumph unſeres Militärflugzeuges.
Der Flieger Oelerich ſtellt mit 7500 Metern einen neuen

Weltrekord auf!
Die deutſchen Flieger überbieten ſich ſchier in Gipfel

leiſtungen. Kaum hat man einen neuen Weltrekord im
Höhen oder Dauerflug verzeichnet, als er ſchon wieder
durch einen neuen Rekord gebrochen wird. Linnekogels
Höhenrekord von 6570 Metern iſt gerade eine Woche alt,
heute ſchon iſt er um 1000 Meter überboten. Der
Draht meldet

Leipzig, 14. Juli. Der Chefpilot der deutſchen
Flugzeugwerke in LeipzigLindenthal, Oelerich, hat
heute früh einen erfolgreichen Angriff auf den Höhen-
weltrekord unternommen. Er ſtieg gegen 354 Uhr auf
einem normalen Militärdoppeldecker der deut
r Flugzeugwerke mit einem 100pferdigen Mercedes

otor auf und erreichte nach ungefähr zweiſtündigem
Fluge die Höhe von 7500 Metern. Beide Barographen
zeigten übereinſtimmend die angegebene Höhe, doch wer
den die Jnſtrumente zur nochmaligen genauen Nach
prüfung an das phyſikaliſche Jnſtikut der Aniverſität
Leipzig geſandt. Oelerich hat damit den erſt in der
vorigen Woche von dem deutſchen Rumplerflieger Linne
kogel aufgeſtellten Weltrekord von 6570 Metern um
etwa 1000 Meter überboten

die höchſten Ergebniſſe gezeitigt.
Deutſchland das Land der en eltrekorde. Der
einzige Rekord, den die Franzoſen noch halten, iſt der
der Schnelligkeit. Dieſer aber hat keinen praktiſchen,
ſondern lediglich ſportlichen Wert, iſt alſo zur Beurteilung
der en e e n belanglos. Die deutſchen Höchſt
leiſtungen im Dauer und Höhenflug ſind aber von außer
ordentlich praktiſchem Wert, denn ſie legen einmal Zeug
nis ab von der Feld fähigkeit unſerer Mili-
tärflugzeuge und zum andern davon, was überhaupt
mit dieſen Maſchinen erreich? werden kann. Böhms
Tagesdauerfleig und Oelerichs Metilenhöhenflug be
weiſen, daß man von den deutſchen Militärflugmaſchinen
geradezu alles verlangen kann.

Gerichtsver handlungen
15 Fahre Zuchthaus für Landesverrat.

Vor dem Kriegsgericht der Königlichen Komman
dantur in Berlin hat am Dienstag der aufſehen
erregende Landesverrat des früheren Feldwebels
Walter Pohl aus Thorn ſeine gerechte Sühne ge
unden. Es handelt ſich hier um einen der ſchwerſten
Fälle der ſeit Jahren die deutſchen Gerichte beſchäftigt
Und der gleichzeitig darüber Aufſchluß gegeben hat, in
welcher Weiſe die ruſſiſche Regierung mit ſchnödem Gelde
deutſche Reichsangehorige beſticht, um ihr Vaterland zu
verraten

Die Vorgeſchichte
dieſes Falles iſt eine äußerſt lehrreiche. Der Feldwebel
Walter Pohl, der bei der dritten Kompagnie desWeſt preußiſchen Pionierbataillons Nr. 17 in Thorn
ſtand, befand ſich wegen größerer Schulden in finanziellen
Schwierigkeiten. Um ſich hiervon zu befreien und um ſich

gleichzeitig die Mittel für ſeine bevorſtehende Hochzeit zu
verſchaffen, ſcheute er ſich nicht, für ganze 500 Mark deut
ſche Feſtungspläne an Rußland zu verkaufen. Er
ſetzte ſich mit dem ruſſiſchen Militärattachee der e
Botſchaft in Berlin Oberſt von Baſgrow in Ver
bindung, dem er die Feſtungspläne von Pillau und von
Feſte Boyen bei Lötzen verſchacherte. Der Angeklagte war
gerade im Begriff, ſich auch die Pläne von Borkum und
Helgoland zu verſchaffen, um ſie dem ruſſiſchen Oberſt
auszuliefern, als er verhaftet wurde. Die Ermittelungen
der Berliner politiſchen Polizei, an die ſich die Militär
behörde wandte, förderte derart ſchwerwiegende Tatſachen
egen Pohl zutage, daß er ſchon bei ſeinem zweiten Verßer vorzog, ein Geſtändnis abzulegen. Jm Verlauf

der konnte feſtgeſtellt werden, daß der
Spionagedienſt Rußlands zuungunſten Deutſchlands ſehr
umfangreich V
burg. Der Militärattachee, Oberſt Baſarow iſt, wie
wir meldeten, vor einigen Tagen e von Berlin ab
gereiſt und dürfte wohl auch nicht mehr auf ſeinen Poſten
zurückkehren.

Jn der Verhandlung
führte Major v. Treskow den Vorſitz. Als Verhand
lungsleiter fungierte Oberkriegsgerichtsrat Dr. Welt.
Die Anklage vertrat Kriegsgerichtsrat Dr. Coerrens.
Zu Beginn der Verhandlung wurde bekannt, daß auch der
ruſſiſche Botſchafter
Zur Verhandlung waren fünf Zeugen geladen, darunter
der aus der Haſt vorgeführte Kaufmann Kaul, der

Anbeſtritten iſt heute

Seine Zentrale befindet ſich in Peters

ebenfalls wegen Spionage verhaftet worden iſt, und die
Braut des Angeklagten. Der Angeklagte wurde in der
Uniform eines Feldwebels von zwei Unteroffizieren aus
der Anterſuchungshaft vorgeführt. Jhm iſt von ſeiner
Militärbehörde ein vorzügliches Zeugnis ausgeſtellt worden. Es lautet: „Sittlich und ſrraſh vorzüglich, bis auf
einzelne Mißhandlungen,“ Auf Antrag des Vertreters
der Anklage wurde im Jntereſſe der Staatsſicherheit

die Offentlichkeit ausgeſchloſſen.
Nach kurzer Verhandlung wurde nachmittags

das Urteil
dahin verkündet:

„Der Feldwebel Pohl wird wegen Verbrechens
gegen das Spionagegeſetz vom 3. Juli 1893 und wegen
Beſtechung zu einer Geſamtſtrafe von fünfzehn
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehren-
rechtsverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht und Ausſtoßung aus dem Heere ver
urteilt. Die bei dem Angeklagten vorgefundenen 500
Mark werden als dem Staate verfallen erklärt.
Der Verhandlungsführer bemerkte, nachdem das Urteil

mitgeteilt worden war, daß der Gerichtshof beſchloſſen
habe, die Arteilsgründe in einer nichtöffentlichen Sitzung
zu verkünden, da durch die öffentliche Verkündung die Ge
fährdung der Staatsſicherheit zu beſorgen ſei. Die Offent
lichkeit wurde wiederum ausgeſchloſſen. Der Angeklagte
bräch nach der Vernehmung des Arteils ohnmächtig t
ſammen. Pohl iſt noch nach dem alten Spionagegeſetz
abgeurteilt worden, weil ſeine Taten unter der Geltung
dieſes Geſetzes begangen worden e Wäre er nach dem
neuen rege Wuenhn abgeurteilt worden, ſo hätte er
wegen ſeines ſchmählichen Landesverrats lebensläng
liches Zuch haus bekommen

Vermischtes.
Der Strafaufſchub für Hanſi verſtrichen. Der

Zeichner Waltz war am Dienstag bis 6 Uhr abends nicht
nach Kolmar zurückgekehrt; er hat alſo die ihm ge
währte Friſt verſtreichen laſſen, ohne ſich zu ſtellen, ab
geſehen davon, daß er ſich überhaupt zum Strafantritt
hätte melden müſſen

Lohnbewegung der Eiſenbahner in Amerika. Die
Vertreter von 95000. Maſchiniſten und Heizern
von 98 Eiſenbahnen des Weſtens ſind mit Vertretern der
Arbeitgeber in Chicago in Unterhandlungen getreten,
um höhere Löhne und andere Reformen durchzuſetzen. Ein
Schiedsſpruch würde nicht angenommen werden. Sie er
klärten, daß bereits 97 Prozent der Maſchini ten und 99
Prozent der Heizer für den Streik geſtimmt hätten.

Drohende Generalausſperrung in der Solinger
Waffeninduſtrie. Nachdem am Freitag bereits die Ge
neralverſammlung des Arbeitgeberverbandes den Vorſtand
beauftragt hatte, mit dem Verbande der Solinger Fabri
kantenvereine eine allgemeine Ausſperrung in die Wege zu
leiten, hat Dienstag abend die Generalverſammlung des
Verbandes der Fabrikantenvereine ebenfalls die Ge
nerglausſperrung beſchloſſen, falls vorherige Ver
handlungen des Einigungsamtes in aller kürzeſter Zeit
nicht zu einer Einigung führen. Von der Ausſperrung
würden 13 000 organiſierte und etwa 6000 nichtorganiſierte
Arbeiter betroffen.

als J Dem Garniſonlazarett ſind im Anſchluß an eine Übung nur elf Leute zuge
führt und von dieſen noch am ſelben Tage acht wieder ent
laſſen worden. Von den drei ſchwerer Erkrankten, die im
Lazarett zurückblieben, iſt einer, der Einjährig-Freiwillige-Ge
freite Kuinzer, an den Folgen des Hitzſchlags geſtorben.
Die beiden anderen Leute befinden ſich zwar noch in Lazarett
behandlung, ſind aber bereits außer Gefahr. Der irrtümliche
Eindrück, daß zahlreiche Leute an Hitzſchlag erkrankt ſeien, war
offenbar dadurch entſtanden, daß die Batatllone des Regiments
beim Rückmarſch in den Standort mehrere Leute, die Anzeichen
von Schwäche verrieten, auf Jahrzeugen befördern ließen. Jm
ganzen benutzten 28 Leute die elektriſche Straßenbahn, um in
die Kaſerne zurückzukehren, 16 ſind auf Wagen befördert wor
den und 11 ſind zu Fuß nach Hauſe marſchiert, nachdem ſie zum
Zwecke einer längeren Raſt hinter der Truppe zurückgelaſſen
worden waren. Alle dieſe Leute haben keinen Schaden an ihrer
Geſundheit genommen, was ſchon der Umſtand beweiſt, daß an
dem auf die bung folgenden Tage kein einziger von ihnen
revierkrank war.

Ausſperrung der Mannheimer Tabakarbeiter. Da
ein großer Teil der Mannheimer Tabgakarbeiter am Montag in
den Ausſtand getreten iſt, haben die Fabrikanten die allge
meine Ausſperrung ſämtlicher Tabgakarbeiter beſchloſſen.

Drohende Cholera. Rußland iſt von der Cholera be
droht. Einzelne Fälle der Erkrankung an der aſiatiſchen Seuche
werden aus Cherſſon und Kamenez-Podolsk gemeldet. Ein
Teil der Kranken iſt geſtorben. Faſt aus allen Gouvernements
wird Ausbruch derr Ruhr gemeldet. Jn Petersburg werden
täglich Hunderte von Magenkranken in die Krankenhäuſer ge
bracht. Bei der tropiſchen Hitze, die jetzt in Rußland herrſcht,
können die Epidemien ſehr gefährlich werden. Amtlich wird
zwar erkkärt, daß in den Darmerkrankungen keine Symptome
der Cholera zu erblicken ſeien, aber das Publikum glaubt es
nicht, da ſolche Erklärungen ſtets vor dem Ausbruch der Cholera
veröffentlicht worden ſind.

Zum Untergange der „Empreß of Jreland“. Aus
Ottarg wird gemeldet Da der Erſte Offizier des Dampfers
„Storſtad“, Tuftenes, ein norwegiſches Seemannszertifikat
beſitzt, können die kanadiſchen Behörden keine Strafe über ihn
verhängen. Indeſſen iſt ein Bericht an die norwegiſchen Be
hörden geſandt worden. Das kanadiſche Geſetz ſoll dahin ab
geändert werder, daß in Zukunft Offiziere gus ländiſcher
Schiffe, die ſich an der kanadiſchen Küſtenſchiffahrt beteiligen,
ein kanadiſches Zertifikat haben müſſen. Die Vorſchläge
der Kommiſſion, den beſſern Schutz des Lebens auf hoher See
betreffend, werden von der Regierung im Verein mit dem briti
ſchen Handelsamte alsbald ausgeführt werden. Dem Vorſchlage,
für abgehende und einlaufende Schiffe getrennte Lotſenſtationen
zu errichten, wird ſofort ſtattgegeben werden. Dem Dampfer
„Storſtad“ war dieſer Tage bekanntlich die Schuld an dem
Untergange des Dampfers „Empreß of Jreland“ auf dem St.
Lorenzſtrome zugeſprochen worden. Weiter meldet der Draht
aus Montreal: Die Canadian Pacific Railroad will unverzüg
lich gegen die früheren Eigentümer der „Storſtad“ Schaden

erſatzanſprüche für den Verluſt der „Empreß of Jreland“
in Höhe von zwei Millionen Dollars geltend machen.

auf Reiſen gegangen ſei. Der die Canadian Paecific Railroad vertretende Anwalt be
hauptet, daß der Befund der Unterſuchungskommiſſion zeigt,
daß die Eiſenbahn Geſellſchaft für den Schaden nicht haftbar ſei.



Ein großer Teil der ruſſiſchen Ernte vernichtet.
Aus Petersburg wird gemeldet: An der hieſigen
Getreidebörſe hält man nach den letzten Saatenſtands
berichten eine große Mißernte für ungusbleiblich.
Letzthin verſprach noch Sibirien eine gute Ernte, aber
jetzt beſteht auch dieſe nicht mehr. Jn 24 Gouvernements
hat die Ourre Gekrefde und Futter in großer
Menge verſengt und in 13 Gouvernements wurden über
eine Million Deßjätinen Getreide vom Hagel ver
nichtet. Jn den ſüdlichen Gouvernements wurden
360 000 Deßjetinen Getreide von den Jnſekten auf
gefreſſen. Jm Kaukaſus haben Jield m äuſe einen un
geheuren Schaden angerichtet. Die Getreidefelder Ruß
lands bieten ein troſtloſes Bild.

Feuer auf einem engliſchen Kreuzer. Ports
mouth, 18. Juli. Jn den Kohlenräumen des Kreuzers
„Minerva“ brach heute früh Feuer aus. Erſt nach
großen Anſtrengungen gelang es, das Feuer zu löſchen,
nachdem etwa 40 Tonn en Kohlenmaſſe forttrans-
portiert worden waren. Jnfolge des Luftzuges waren
die Kohlen bald in eine glühende Maſſe verwandelt, ſo
daß auch einige Stahlſchiffsteile zu ſchmelzen begannen.
Zwei Mann erkrankten an Rauchvergiftung.

Feuertod eines ungariſchen Offiziers. Der Huſaren
rittmeiſter Tibor Gereb weilte zum Beſuch einer
bekannten Dame in ihrer in der Mariagaſſe 21 gelegenen
Wohnung und verbrachte auch den Abend bei ihr. Es
wurde Tee gekocht, und Gereb ſtellte den Spiritusbrenner
auf einen Korbtiſch. Durch einen unvorſichtigen Griff
fiel der Brenner um, der Spiritus ergoß ſich auf die
Möbel, und im Nu hatte auch die Uniform des Ritt
meiſters Feuer gefangen. Die Gefahr erkennend, machte
er ſich erſt an das Löſchen der Möbel, was ihm auch
gelang. Er hatte aber inzwiſchen an der Bruſt und an
beiden Armen ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß er
bewußtlos zuſammenbrach. Er wurde in die chirurgiſche
Klinik gebracht, wo er krotz ſorgſamer ärztlicher Pflege
ſtarb. Als ſeine Mutter die Trauernachricht vernahm,
wurde ſie vom Schlage gerührt.

Vom Dampfer „Mendoza“ Der, wie gemeldet, an
der argentiniſchen Küſte feſtgekommen iſt, wurden, einem
Kabeltelegramm aus Buenos Aires zufolge, die Paſſagiere
alle an Bord des Dampfers „Mar le Plata“ gebracht.
Niemand iſt umgekommen.

Eine verhängnisvolle Säbelmenſur wurde in Mar
burg ausgefochten. Einem Studenten wurde durch einen
Hieb die Halsſchlagader durchgeſchlagen. Da ſachgemäße
Hilfe nicht gleich zur Stelle war, verblutete der
Getroffene.

Ein Militärautomobil iſt auf dem Serpentinwege
des Progojſattels bei Serajewo in eine 15 Meter
tiefe Schlucht abgeſtürzt. Sämmtliche Jnſaſſen, zwei
Chauffeure, ein Unteroffizier und ein Feuerwerker wurden
hebens gefährlich verletzt und mußten ins La-
zarett geſchafft werden.

Mehrere tödliche Unfälle beim Baden und Rudern
ereigneten ſich am letzten Sonntag auf den Seen und

erſt nach längerer Zeit wurde die Leiche des Ruderers
ans Land geſpült. Der Name konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Jn der Nähe von Treptow ertrank ein junger
Mann, der ſich beim Baden zu weit hinausgewagt hatte,
auch von ihm weiß man den Namen nicht. Ebenfalls
beim Baden ertrunken iſt bei Schmöckwitz der 17 Jahre
alte Mechaniker Wanzlik aus Neukölln, Thüringer Str. 8.
Der junge Mann, der herzkrank war, hatte ſich allen
Warnungen zum Trotz zu lange im Waſſer aufgehalten.
Jm vorigen Jahre fand ſein um ein Jahr füngerer
Bruder ebenfalls beim Baden den Tod. Auch infolge
eines Herzſchlages fanden im Liepnitzſee und im Grünauer
Freibad zwei junge Männer den Tod in den Fluten.
Ferner fand der Amtsgerichtsſekretär Altrichter aus Zeh
denick den Tod im Waſſer. Er hatte einen Ausflug nach
dem bekannten Erholungsort Kannenburg gemacht und
war beim Baden in eine Untiefe geraten. Einen trau
rigen Abſchluß fand eine Mondſcheinfahrt, die die Orts
gruppe Siemensſtadt des Flottenvereins unternommen
hatte. Zwei der Teilnehmer mieteten, während die andern
raſteten, ein Boot, um auf dem Lehnitzſee noch zu rudern.
Plötzlich kam ein Schleppzug in Sicht; die beiden Ruderer
wollten nun zwiſchen dem Dampfer und der Zille hindurch
fahren, wurden jedoch überrannt. Einer der Teilnehmer
konnte gerettet werden, der andere, namens Schulz aus
der Siemensſtraße 36, ertrank.

Auf einen Zaun aufgeſpießt. Jn einem Anfalle
von Geiſtesſtörung ſtürzte ſich am Sonntag der 30 jährige
Arbeiter Max Bohrholz in der Richardſtraße 22 zu Neu
kölln aus dem 2. Stock in den Hof. Der Unglückliche
ſchlug auf einen Gartenzaun auf und wurde buchſtäblich
aufgeſpießt. Jn hoffnungsloſem Zuſtande brachte man ihn
ins Neuköllner Krankenhaus.

Der Wiener Frauenmörder entdeckt. Wien, 13. Juli.
Der am Sonnabend entdeckte Mord einer ärmlichen alten
Frauensperſon geſtaltet ſich durch die Verhaftung und das
Geſtändnis des Mörders ſowie durch die e e des
Opfers zu einem intereſſanten Kriminalfall. Es wurde,
wie ſchon gemeldet, nur der notdürftig bekleidete Rumpf
einer alten Frau in einem Sack aus der Donau in der
Nähe des Praters gefiſcht. Bei der Unterſuchung fand
man in der Taſche des Opfers auf einem zerknüllten
Zettel eine Adreſſe ohne Namen. Es war dies die Adreſſe
des Mörders mit ſeiner eigenen Handſchrift. Er hatte
die alte Frau in ſeine Wohnung gelockt, ſie dort mit einer
Hacke er ſchlagen agusgergubtund zerſtückelt.
Kopf, Beine und Arme verbrannte er im Ofen; den
Rumpf warf er unbemerkt in die bei ſeiner Wohnung
vorbeifließende Donau. Bei ſeiner Verhaftung leugnete
er und benahm ſich ſehr kaltblütig. Als jedoch das Ver
hör viele Stunden gedauert hatte, geſtand der Mann ſeine
Tat ein.
diener geweſen, heißt Daſching, iſt 62
war in letzter Zeit arbeitslos.
die 73jährige Pfründnerin Schmerzvon ihrer ſeinen Armenunterſtützung, ſondern auch vom

Betteln, das ihr viel eintrug. Jn ihrer Wohnung fand

Jahre alt und
Er iſt Nachtwächter und techniſcher Sanitäts

Die ermordete Frau iſt
Sie lebte nicht nur

ereicht hätten. Als Dafſchings verſtorbene Frau noch
ebte, wohnte er im ſelben Hauſe mit der Bettlerin, und

dieſe pflegte ſeine krebskranke Frau aufopfernd. Seither
kamen ſie nicht mehr zuſammen, bis vor wenigen Tagen
der Mörder die Bettlerin zu ſich h Bei ihm fand
man 140 Kronen, obwohl er alle ſeine Wertgegenſtände
verſetzt hatte. Er würde jedenfalls, falls der Mord nicht
entdeckt worden wäre, unter einem Vorwand in die Woh
nung der Ermordeten gekommen ſein und hätte ſich dort
alles Wertvolle nach und e angeeignet. Der Mörder
wird dem Landgericht eingeliefert.

Hartes Urteil wegen verbotenen Verkaufs eines
Bildes. Jn e ehe en Genuas erregt eine Ge
richtsentſcheidung großes Aufſehen, die in dem Prozeß
egen die durch ihre koſtbare Kunſtſammlung bekannte
rau Emma Cartier gefällt wurde. Das Gericht verur

teilte Frau Cartier auf Grund des Geſetzes, das in
Jtalien den Verkauf von Altertümern nach dem Auslande
verbietet, zu einer Geldſtrafe von 62000 Lire und
einer Entſchädigung an den Staat in Höhe von
150000 Lire ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten.
Frau Cartier hatte vor einiger Zeit das wertvolle Ge
mälde des berühmten Malers Giovanni Battiſta Tiepolo
„Armidas Liebe“ für 300 000 Francs nach dem Auslande
verkauft und es trotz der ſcharfen Kontrolle an der Grenze
verſtanden, das koſtbare Bild ſeinem jetzigen Beſitzer zu
übermitteln.

Rieſen-Waldbrände in Rußland. Die Waldbrände
in der von Moskau und Jekaterinenburg dauern
an. Die Städte ſind in Wolken von Rauch gehüllt. Die
Waldbrände im Gouvernement von Pſkow erſtrecken ſich
auf eine Ausdehnung von 170 Kilometern.

Eiferſuchtstat eines Gardeartilleriſten. Jn Nowa
wes bei Berlin hat ſich am Montag nachmittag eine blutige Eifer
ſuchtstragödie abgeſpiclt der Gardeartilleriſt Schwagereck
tötete durch mehrere Schüſſe ſeine Braut und brachte ſich dann
ſelber lebensgefährliche Verletzungen bei. Der „B. L. A.“ er
fährt über den Vorgang noch folgende Einzelheiten Die in einer
Gärtnerei beſchäftigte 18 jährige Arbeiterin Minna Meyer, die
ein Verhältnis mit dem 22 jährigen Feldartilleriſten Schwagereck
von der 5. Batterie des 4. Garde-Feldartillerie- Regiments in
Potsdam unterhielt, wurde, da ſich die Beziehungen etwas ge
lockert hatten, von ihrem Liebhaber in der letzten Zeit eiferſüchtig
überwacht. Montag nachmittag erſchien unerwartet Sch. in der
Gärtnerei und machte der M. die heftigſten Vorwürfe, daß ſie,
wie er gehört habe, ſich mit anderen Männern auf dem Schützen
feſte in Potsdam abgegeben habe. Ehe das Mädchen ein Wort
der Erwiderung finden konnte, zog er einen Revolver und gab
drei Schüſſe auf die Erſchrockene ab. Zu Tode getroffen ſank
das Mädchen zu Boden. Darauf jagte ſich der Mörder ſelber
eine Kugel in den Mund. Er hatte aber noch ſo viel Kraft, ſich
in ein benachbartes Kornfeld zu ſchleppen, wo er ſich durch einen
Schuß in die Schläfe zu töten verſuchte. Jn hoffnungsloſem
Zuſtande wurde er nach dem Oberlin-Krankenhauſe in Nowa
wes gebracht.

Sich ſelbſt gerichtet. Der Rechnungsamtmann Stapf
aus Dermbach (Rhön), über deſſen Veruntreuungen im Betrage

a um Berlin.Waſſer den Tod.

AnzeigeFKr dieſen Teil übernimmt die
Redaktion den. Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Die berichtigte Gemeindewähler-

une r r i Fürſten Bismarck, einzuweihen. Die Unterzeichneten ſind zur Durchim Kommunalbureaun vom
bis 30 gult d. s. aus. Während
dieſer Zeit können won jedem
Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtig
keit dieſer Liſten bei uns ange
bracht werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1914.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die nachfolgenden Jnſtalla
teure haben von uns die Be
rechtigung zur Ausführung von
Hausinſtallatfonen zum Anſchluſſe
un das ſtädtiſche Elektrizitätswerk
erhalten:

1. Günther Liebmann, Enten
plan 6.

Paul Rudolph, Clobfcauer
Straße 4.

PaulSchlippe, Weiße Mauer 4
Stephan Kruk, Burgſtr. 13.
„Htto Stewich, Harlſtr. 33/85
Außerdem iſt die Berechtigung,

Jaſtallationen bis auf weiteres
zunächſt vrobeweiſe auszuführer,
dem Schloſſermeiſter Fritz Wegner,
Karlſtraße 8, erteilt.

W 5

Anlagen, die von den vor
ſtehend nicht aufgeſührten In
ſtallateuren, oder nicht den ve
ſtehenden techniſchen Vorſchriften
entſprechend ausgeführt ſind,
werden grundfätzüich nicht an
das ſtädtiſche Glektrizitätswerk
angeſchloſſen

Merſeburg, den 9. Juli 1914
Der Magiſtrat.

irieeObſt-Verpachtung!
Die Obſtnutzurg (Aepfel und

Pflaumer) der Gemeinde Kriegs-
dorf ſoll Freitag den 17. Juli
nachmittags 6 Uhr im Gaſthauſe
daſelbſt an den Meiſtbietenden
gegen gleich bare Zahlung ver
pachtet werden.

Donner, Gemeindevorſteher.

Sieben Perſonen fanden im
de Jm einzelnen wird berichtet

Tegeler See kenterte ein mit einem Ruderer beſetztes BootJm

Um das Andenken des verewigten Reichskanzlers, Fürſten
Bismarck, des Mitbegründers des Deutſchen Reiches, für alle Zeiten
in unſerem Volke wach zu erhaltey, iſt beſchloſſen worden, die Eich
ſtedter Warte, einen alten Wachturm, in der Eichſtedter Flur an
hervorragender Stelle gelegen, zu einem Bismarckturm auszubauen

d dieſen am April 1915, dem hundertjährigen Geburtstage des

führung dieſes Planes zu einem Komite zuſammengetreten und bitten
hiermit alle Patrioten in Stadt und Land der Kreiſe Querfurt und
Merſeburg, ſih an dieſem Unternehmen durch Spendung reichlicher
Gaben freundlichſt beteiligen zu wollen.

Zur Annahme von Spenden ſind die Kreiskommunalkaſſen in
Querfurt und Merſeburg bereit.

Querfurt und Merſeburg, den 28. Juni 1914,

von Helldorff, Freiherr von Wilmowski,Königlicher Landrat. Königlicher Landrat.
von geee

Amtsvorſteher, St. Ulrich

Dietrich, Loth.Orte r'chter, Niedereichſtedt. Ortsrichter, Obereichſtedt.

Weidlich, Schrader,Bürgermeiſter, Schbafſtädt.La drat a. D, Querfurt.

Wohnung 5 Zimmer
mit Zubehör zum 1 Oktober d. J.zu vermieten und 1 Oktober zu

beziehen Amtshäuſer 14. zu vermieten Ober- Altenburg 12, pt.

tersehurger Turnerschuft.

Sitzungam Nontag, den 20 gut.
abends /29 Uhr,

im e Bergſchkößcher.
Es werden auch die Teilnehmer am Kreisturnfeſt in Weimar

zu dieſer Sitz eng dringend gebeten Dr. Taube-

Cervelat und Salami, Pfd. 122 Pfg.
Scohinken-Wurst, Pfd 104 Pfg.

Dehter Pmmenthaler, Pfd. 25 Pfg.
Halberstädter Würstehen, 3 Paar 40 Pfg.

Marmelagen in Glägern billiget!
pſlaumenmarmelgde, e en e Erw.
Himbeermermelads, e 55 Eig
Etdbeermarmelade,

Apikosehmarmelsde, n e re
S- Pfd. Eemer 95 FEg.

ine Zutter Central Halle.

man in verſchiedenen Verſtecken 500 Kronen bares
Käſten mit guten Kleidern, Wäſche, Vorräte von Tee,
Kaffee, Zucker Seiſe, auch Getränke, die auf Jahre hinaus

mieten

eld,

Dermbach aufgefunden

Ausſchreibung.
Die an der Dammſtraße

gelegenen Gebäude des früheren
Reſtaurants, Zum alten Deſſguer“
ſollen auf Abbruch verkauft
werden.

Leiſtungsfähige Unternehmer
werden erſucht, nach Einſicht
nahme und Unterzeichnung der
Bedingungen im Bauburegau der
unterzeichneten Deputation An
ebote bis Donnerstag, den

guli 1914 mittags 12 Uhr an
ie Baudeputation einzureichen,

in deren Sitzungszimmer zu dieſer
Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der etwa er-
ſchienenen Bewerber, bezw. deren
Bevollmächtigten, erfolgen wird.

erfolgt binnen
Bis dahin bleiben

die Bieter an ihr Angebot ge
bunden.z Verſpätet eingegangene und
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den
Bewerbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt aus
drücktich vorbehalten.

Merſeburg, den 14. Juli 1914
Die Vaudeputation.

Wohnun
Stube, Kammer, Küche u. Zubeh.

h für 65 Taler zu vermieten.
Halleſche Str. 73.

Ktuhe nd Kammer ehe Iuhenöt

zu vermieten urd 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen

Halleſche Str. 15, part.
P valleſche Straße 1

iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, 2
Kammern und Zubehör, zu ver

C Frank.

Wilhelmſtraße 2
iſt die T. Etage, 9 Zimmer und
h Zubehör, zu vermieten und ſofort

beziehb
die Parterre-Wohnung, 9 Zimmer,
Garten u. Zubehör, zu vermteten
lund 1. Okt beziehbar.

ar. Acßerdem iſt daſelbſt

Näheres
Wilhelmſtraße 4, 1 Tr

Anſtändige Leute ſuchen zum
10. 1914 Wohnung, Preis 50

bis 55 Taler.i Hausmannssoſtenmicht ausgeſchloſſen. Offerten
unter 4 B 2 an die Exp. d. Bl.

von 150000 Mk. wir berichteten, und von dem man annahm,
daß er flüchtig geworden ſei, wurde als Leiche im Walde bei

Er hat Selbſtmord begangen
Gut möbl. gimmer

zu vermieten Halleſche Str. 32, I.

Möbliertes Zimmer
mit Penſion zu vermieten und
l. 7 zu bez. Clobicguer Str. 9, p.
üut möbl. Immer Badndofett. II.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Kl. Ritterſtr. 5, II.

Beſſer möbliertes
Wohn und öchlafzimmer

zu vermieten Lindenſtr. 3, 2. Et.

Freundl. Schlafſtelle
offen Hälterſtraße 6.

Haus mit Laden
in Halle a. Saale gegenüber d.
Botaniſch. Garten z. verkauf. od.
z. vermiet Näh. Auskft. erteilt
W. Beyer, Halle a. Kirchtors7. BI.

13 000 Mark
zur zweiten Stelle zu vergeben.
Kursverluſt iſt zu tragen.

Auskunft erteilen
Gottmannshauſen Roſenburg,

Bankgeſchäft, Lützen.

Gebr. Kinderwagen
u verkaufen

Oberbeunng, Kolonie Nr. 22.

Kannchen S
gute Halb- Haſen) zu verkaufenSe drihtraße 18.

Saugfohlen (Kotschimme))

verkauft Zſcherneddel 18.

Neue Kartoffeln
u. neues Herſtenſtroh
verkauft Pöritz, Winkel 2.

Neue wohlſchmeckende

Speiſekartoffeln
tägl. friſch, verkauft
Kich. Klauss, Weissenfelser Str. 20“72.

Forderungen kauft u. zieht
erfolgreich ein!

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
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